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Meinem Freunde

Franz Sandvoß in Rom

mit Heimatlichem Grufe

gewidmet.

Jür jo manche freie Gabe, die Sie mir, lieber Sand

voß, über die Alpen geſendet, biete ich Ihnen heute cint

kleines Gegengeſchenf, das Sie meinet- und der Sache wegent

freundlich aufnehmen mögen. Für den wichtigſten Abſchnitt

meines Büchleins bin ich dieſer Pufnahme gerviſ , fiir Sic

neu dargebotenen Reuter - Lieder. Aller Dant, den dicer

Theil meiner Veröffentlichung finden wird , gebührt billig

von uns und allen Deutſchen der edlen Frait , die den Ent

ſchluß , reife Schöpfinngeit ihres unvergeſslichen Gatten jo

raſch als möglich dem geiſtigen Beſitthum der Nation 311

zuführen und anzucignen, mit Beiſtimmung begrüßte und

guthieß.

Nicht minder dankbar werden Sie mit allen Verchrerit

Reuters für die umfaſſenden Familien -Nachrichten ſein, die

in ſolcher Zuverläſſigkeit und Vollſtändigkeit bisher nirgends

zu finden warcit. Auch hier nchme ich den Danf nicht für

ich perſönlich, ſondern für die gütigen Verwandten Reuters

in Anſpruch , die meine Forſchungen ſo riicfhaltšlos zu fördern

bereit waren. Es zeigt ſich ins das Bild eines aufſtrebendent

Geſchlechtes, in dem auf wvackere Bäter wackere Söhne und

Enkel folgten. Das Lob wird ihneit allen genügen ; ich)

möchte der Pictät feines Einzigen unter ihnen mit dent

alten Spartancrſpruche zit nahe treten : wir werden noch viel

beſſer, als unſere Väter ſein .

lind mun mein Theil an dicjem Büchlein , lieber Sandvoſ ?

Die letzten Abſchnitte zumal begrüßen Sie mit vertrauten

Zügen ind haben in Niederdeutſchen Storreſpondenzblatt, das



uns als Vereinsgenoſſen verbindet, längſt Ihr Auge auf

ſich gezogen ; andere und zumal die erſte größere Studie

über dic engliſche lieberſcßung der Franzoſentid ind meine

Mittheilungen über Karl Siraepelin treten Ihnen hier zuerſt

entgegen . In allen dieſen Arbeiten, wie klein auch ihr

limfang ſein mag, werden Sie das Bild des Freundés

wiedererkennen , wie es ſeit Jahren vor Ihrem geiſtigen Auge

ſteht ; werden denſelben Intereſſen und Anſchauungen begegnen,

die uns in der Nähe und in der Ferne eng und enger an

einander ſchloſſen. Sie haben , ein Sohn der Reichshaupt

ſtadt, in einer mecklenburgiſchen Landſtadt eine Reihe glücklicher

Jahre verlebt ; meine Heimat iſt auch Ihnen lieb und werth

geworden, und die volksthümlichen Studien , an denen meint

Herz, ſo lange ich ein eigenes geiſtiges Leben führe, vor

andernt hängt, haben in Ihnen ſtets einen theilnehmenden

Freund und Förderer gefunden. In dieſen Studien , die den

Blick vor und zurück lenken , liegt, meine ich, auch ein tiefer

ethiſcher Werth ; ſie lehren uns, der Väter, der vergangenen

Geſchlechter mit Dankbarkeit gedenfeit, und ſie mahnen uns,

l'indern und Enfeln gegenüber unſere Pflicht zu thun, und

das Vatererbe unverfürzt und ungeſchmälert zu wahren und

nach Kräften zit mehren. Daran mahnt mich insbeſondere

auch der Tag, an dem ich , lieber Freund, dicſe Widmung

an Sie richte. Heute vor 66 Jahren wurde Deutſchlands

Freiheit im heißen Ringen gegen den Welteroberer erſtritten,

und der deutſche Fürſtenſohn und Reichscrbe, unſer Alters

genoſſe, der heute vor 18 Jahren das Licht der Welt er

blickte, er gicbt uns in ſeiner Vergangenheit und Gegenwart

die Bürgſchaft , daß Deutſchlands Zukunft jedes rühmliche

Erbe älterer und jüngerer Zeit gegen äußere und innere

Feinde ſchützen wird. Suchen auch wir, lieber Freund, an

inſcrm Thcile in und außer der Heimat, im Nleinen- wie

im Großeit unſre Pflicht zu thun. Der Orbeit giebt es

noch ein ungemeſnes Feld , und auch nach uns wird zit

thun übrig bleiben . Alles Gute!

Ihr

Friedrich Latendorf.

Schwerin in Mecklenburg, den 18. October 1879.



Hünf verscholleite Gedichte Beuters,





---

3

I.

Zur Körnerfeier.*)

1. Spruch als Beigabe zu einem nach Wöbbelin

überſandten Stranze von Wartburgmoos.

Wo cinſt crtönte deutſcher Minneſang,

lind Friedrich in die Wange iſt gebiſſent ,

Wo Luther mit dem Teufel ſelber rang,

Ilnd ihm das Tintfaß an den Kopf geſchmiſſen :

An Wartburgs Veſte iſt dies Movs gefunden,

Von Deutſcher Hand zum Franz gewunden,

Damit es jene Stätte fränze,

Wo Störner ruht nach kurzem Lebenslenze.

Wir nchmeit unſer Glas zur Wand,

lind ſecren's auf das Baterland .

Hoch , Deutſchland, hoch)! Auf Deutſchlands Wohl !

Das ſei der Gruß vom deutſchen Capitol.

2. Feſtgedicht zur Sörnerfeier in Eiſenach .

(Von dem Dichter ſelbſt vorgetragen .)

Das Haupt mit grünenden Stranze geſchmücft,

Sialt Eiſen in glühende Fauſt gedrückt,

Die Lever hoch und hoch das Schwert,

So ſchwang er ſich auf's muthige Pferd,

So ſtürmt er zim blutigen Nampfe hinaus

Für Vaterland und Vaterhaus .

Quf grüner Haide, zum Tode wund,

Iſt er gefallen in böjer Stund';

Sein Leben verglühte in rothem Blut,

Ein Heldenlied voll lichtem Muth ;

Durch Deutſchland ſcholl ein Silaggeſchrci,

Doch frei ward ſein Volf, ſein Wolf ward frei .

** ) Die Veröffentlichung der nachſtehenden Gedichte „ zur Körner

feier“ und „ für Schleswig -Holſtein “ iſt dem Herausgeber auf ſein Er

fuchen von Frau Dr. Renter, jelb verſtändlich unter Vorbehalt

ihrer Eigenthumsrechte, gütigſt geſtattet worden .
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Wir ſinaben, wir zogen zu ſeinem Grab' ,

Die Thräneit, ſie rollten dic Wangen hinah.

Mit blitzendem Auge, mit Druck der Hand,

So ſchwuren wir Treie dem Vaterland,

Durch die Seele zuckte es hell und licht:

Nein , nein, den Schwur, den brechen wir nicht !

Ilnd als wir Männer geworden zur Zeit,

Da lag auf Deutſchland Trauer und Leid ;

Kalt Šiſen klirrte an glühender Hand,

Wir lagen gefeſſelt um's Vaterland,

lind um uns her die ſchwarze Nacht;

Wir haben in Netten des Schwures gedacht.

Nun ſtehen die Wetterivolfeit zu Hauf,

Es zieh'n Durch die Nacht die Gewitter herauf,

Es zucfen die Blige hin und her,

Ilnd wen ſie treffen , weiſ feiner mehr,

Wer hilft, wer rettet aus dieſer Noth ?

Eines Königs Stimme, ein Herrſcher-Gebot ?

Wo ſind die Schwüre vom Leipziger Feld ?

Wo iſt , was jetzt noch Treue hält ?

Wo gilt denut jetzt noch Manneswort ?

No riiht der Freiheit ſichrer Hort ?

Wo glänzt der Zukunft goldner Schein ?

Im Bolfe leucht't cr, im Volfe allein !

0, deutſches Volf, o deutſcher Mam ,

Set Gut und Blut und Alles dran !

Dent Deiner Helden aus alter Zeit,

Halt feſt zuſammen in Einigkeit!

lind wär' der Siampf auch rieſengroß ,

Du ficgſt darin. Mein Volf drauf 108 !
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II.

Lieder für Schleswig - Holſtein.

Leiv Vader, ſo giww mi se Büß mal her,

Se ſteiht jo woll achter din Bedd ? "

,,Min Sähn, denn möſt du tau'm Dänen gahn,

De ſ dunnmals nam'n mi hett.“ “

,, Lciw Vader, denn givw mi den Säwel blank,

Deit du mal cins ſchwenfit ip de Heid ".

Min Sähı , de Säwel ivard di nicks nütt,

Hci ruſtert tau lang in de Scheid !" .

Dein giwi mi de cif, denn giwi mi den Speer,

Watt jall ich hier länger noch ſtahu ?“

,,,Mint Sähn, de Schacht von den Speer brof entici,

Dat heww’n de Dänen dunn dahit."

„ Adjüs denn, Iciw Vader, leiw Moder, adjüs,

Herut möt de Dänen utt Land !

Dull Hu'n ſleiht Einer mit Sinüppel of dod,

In ſo ' n Snippel is glik bi de band."

Vi hcww’nt en dütſches Hart !

De Sce, de bruſt woll dörch de Nacht,

Dc Stormvind dörch de Böfen ,

Doch duller bruſt de wville Slacht,

Wenn Kugelit um uns ſpöfen .

Lat ſe bruſen,

Lat je jujen ,

Ja de Tofuft of Siſter ſwart,

Hurrah, min Volf, datt beter ward !

Wi hewiv’n en dütſches Hart !
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Wi ſtahn toſamen för unſer Recht,

Un wenn of Stugeln fleuten ;

Si fölt uns nich mihr Däncnfnecht',

Ji fölt uns Dütſche heiten !

Lat ſe famen ,

Staht tojamcit,

Noch ſlog hier Reiner ut de olle Art.

vurrah, min Volf, dat't beter ward !

Wie heuw'ın en dütſches Hart !

Un dröppt de Sugel di und mi,

Liggt wi up brune Hciden :

Von't Vaderland ſall si und mi

Sein Dänenkugel ſcheiden .

Lat uns ſlapen ,

Wo ' uns drapen,

De dütſche Erd', de drücft nich hart.

vurrah, min Volf, dat't beter ward!

Bi heiviv'nt en dütſches Hart.

Lat di nich verblüffen.

Stell si her mal, Ramerad,

Stah init mi toſamen !

20! mu holl de Viß parat,

Cat de Däneit famcit,

Büſt dit of man noch Refrut,

Nennſt noch nich de Griffen,

Tchadt nich , ' t fimmt mp Eins herut,

Lat di nich verblüffen !

Sül), dat ganze Volk dat ſteiht

Faſt as Wall im Muer,

Helle Maid würd uit dat Leid,

Helle Freud' ut Truer;

Plewer nu of Süchtig dor !

Nu drip 103 mit Knüffen !

De oll Spruch blivit civig wohr:

Lat di nich verblüffen.
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Wenn ci duſend Feddern of,

Fingern af ſick ſchriwen ,

’ T is blot blagen Dunſt un Rof,

Recht möt Recht doch bliwen .

linjer einer, Broder, weit

Nicks von Pfiff und Seniffen ,

Newer ' t elft Gebot, dat heit :

Lat di nich verblüffen .

Stah nich länger, Broder, fumm ,

Sleswig möt wi frigen,

Täuwen , dat makt ſtumm und dumm ,

Starwen oder ſiegen,

Slah den Dänen acwert G'nick,

Aciern Bregen givwv en !

Vörwarts, Broder, du un ick ,

Lat uns nich verblüffen.
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1

Auf die vorſtehend abgedruckten Gedichte habe ich in

einem ohne meinen Namen crſchienenen Feuilleton der Meckl.

Zeitung zum Sedantage, Nr. 239 d. I. hingewieſen , und

wurden die beiden erſten bereits daſelbſt veröffentlicht nach

folgenden Quellen : Nr. 1 aus der Meckl. Zeitung 1863,

Nr. 199 ; Nr . 2 aus der Thüringer Landeszeitung 1863,

Nr. 51. In dem Originaldruck ſteht, wie mich Herr Biblio

thckar Dr. Reinhold Köhler nach dem remplar der Großh.

Bibliothek zu Weimar freundlich unterrichtet, Str. 6 , Z. 2 für

,was jeßt noch Treue hält“ was ļotzt (verkehrtes i] ; daraus

iſt in meiner Copie und darnach in der Medl. Zeitung legt

geworden. Alles llebrige ſtimmt genau zuſammen. Von den

Gedichten für Schleswig -Holſtein hat mein langjähriger

Freund, der Buchhändler Friedrich Brandis eine Abſchrift

aus dem Exemplar derSchleswig -Holſteiniſchen Zeitung 1864

auf der Univerſitätsbibliothek zu Kiel für mich genommen,

und zwar aus den Nummern 1 , 31 und 33. Das zweite

Gedicht findet ſich in holſteiniſcher Faſſung bereits in Nr. 19;

ich führe daraus nur den abweichenden Titel: wie hefft und

Str . 2 wi ſtoht ( sic) als Holſteinismen an . (Gütige Mit

theilung des Herrn llniverſitäts-Bibliothcfars Dr. E. Steffen

hagen .)
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Der vorſtehende Stammbaum , der die Sencalogic

Reuters vom lirgroßvater bis auf ihn, ſeine Geſchwiſter und

Geſchwiſterfinder ſorgſam und vollſtändig verzeichnet, iſt von

dem Wetter Reuters, dem weil. Paſtor zil Sabel , Carl

Reuter um die Mitte der funfziger Jahre zuſammengeſtellt

wordeit. Meine cigenen wenigenZuſäße habe ich in Klammern

beigefügt.

Eine werthvolle urkundliche Quelle für die erſten drei

Generationcit, an dic Carl Reuter ſich anſchloß , ſtand mir

durch die Liberalität eines Genoſſen der fünften Geſchlechts

folge aus der Pofrenter Linic, des Doctors der Medizin

Herrn Heinrich Reuter zu Güſtrow , gleichfalls zur Benußung

offen . Es iſt dies cin in ſeinem Beſize befindliches Geſang

buch aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts , chemals

Eigenthum jeines llräſtervaters , des Cantors Johann Friedrich

Router 31 Pritwali, in welchem von ſeiner, des Ahnherrn,

und von des Enfers , des Bofrenter Paſtors Hand dic

wichtigſten Familienaufzeichnungen ſich findei . Ehe ich aber

dicic meiner Discretion anvertrauten Mittheilungeit, ſoweit

ficcin öffentliches Intereſſe verdienen und Reuters Leben

ind Werfc crläutern helfen, theils vollſtändig , theils im

Auszuge wiedergche, ſchicke ich voraus, was Herr Paſtor

Auguſt Reuter zu Teſſin , der Better und Jugendgenoſie des

Dichters aus der Dömißer Linie, mir gütig aus der Tradition

feines Vauſes mitgetheilt hat. Für Nachrichten aus der

jüngſten Vergangenheit bin ich drei Frauen , der überlebendent

Schweſter des Dichters, Frait Sophie Reuter in Staver

hagert umd feinen Coujinen, Frau Sejenis in Schwerin und

Frau Maric Reuter zu Jabel zu herzlichen Danke verpflichtet.

Die Familie Neuters nimmt alſo an , daß ihr Ahnherr

in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts als Proteſtant

aus dem Salzburgiſchen vertricben ſei, und nach mancherlei

Irrfahrten als gejangesfundiger Gebirgsſohn cinc Anſtellung

als Cantor z1 Pritzwalt in der Pricgnitz gefunden habe.

Sie ſchließt das einerſeits daraus , daß über die Vorgeſchichte

dieſes ihres Stammvators, deſſen Lebensalter zn jener Con

jcctur ſtimmt, trotz ſorgſamer Nachforſchungen Nichts hat

ermittelt werdeir fönnen , andererſeits aus der beglaubigten

1

)
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Thatſache, daß bei der Feier des hundertjährigen Jubiläums

der Aufnahme der Salzburger in Preußen , welche in Berlin

gefeiert worden , beſonders zahlreich die Berger, Pichler und

Reuter vertreten ivarent .

Eine ähnliche Flucht aus der Heimath wird von zwei

Söhnen des Cantors berichtet. Ich wiederhole genau die

Worte meines Gewährsmanncs.

„Mein Großvater“, ſchreibt alſo Herr Paſtor Renter

Teſſin , „ hat in valle ſtudirt. Als er ſeine Studien vollendet

und nach Pritwalk zurückkommt, wird er darauf aufmerkſam

gemacht, daß die Werber auf ihn fahnden. Ihnen zul cnt

gchen, gcht er als Spaziergänger aus dem Thor nach Norden ,

Diecklenburg zu crreichen. Sein Weg führt ihn durch ciment

Wald in der Nacht. Als die Sonne aufgeht, ficht er nicht

ferne vom Waldesrand ein Häuschen und ſteuert auf daſſelbe

zu . Die Hausfrau antwortet auf die Bitte des Todtmidcnt,

ihn einige Stunden im Hauſe raſten zit laſſen : Wir her:

bergiren nicht und mein Mann iſt nicht zit Hauſe. Ich

nehine feine Fremde auf. Als ſie aus den weiteren Vitten

hört, der Fremde jei auf der Flucht vor den Werbern , will

ſie ihn crſt rechtnicht einlaſſen . Erjahreit sic Nerle, daß

ich einem Menſchen gcholfen , ihnen zit entgchen, ſtecken ſie

mir das Haus ant " ſcßt ſie allen Vorſtellungen entgegen.

Da flagt der Abgewicſene: Wäre ich in dem Walde geblicbeit,

der hätte mir cin Obdach geboten, welches ich bei Menſchen

vergeblich ſuche ! Da ſagt die Fraut : Das iſt ein Erlenbruch

mit viel tiefen Otternlöchern . Wer ohne Führer bei Tage

hindurch geht , iſt in Todesgefahr. Sind Sie bei Nacht

hindurchgekommen, ſo hat Sic (Gottes Engel geführt und zii

mir gebracht und ich will Ihnen Dodach und Erquickung

geben. So iſt mein Großvater nach Mecklenburg gekommen .

Wie er ſpäter bei Paſtor Leu in Stuer Aufnahme gefundent

und von da aus weiter herumgekommen, bis er Paſtor in

Dchmen geworden , weiß ich nicht mehr genau. Ihm iſt ſeint

Bruder, cbenfalls vor den Werbern flüchtend, nachgefolgt,

der ſpätere Paſtor in Wittenburg, dcſſon Wittwc bald nach

ſeinem frühen Tode nach Berliit überſicdelte. Trotzdem,

daß mein Großvater in obgedachter Wcije Schub in Mecklen

burg gegen die in Preußen durch deſſen Stricge ihm drohende

Gefahr juchen mußte iind fand, bewahrte er doch große

Liche zu ſeinem Geburtslande und deſſen Nönigen. Aus

Verchrung für den großen König ſeines Scburtslandes nannte

cr ſcinen älteſten Sohn, meinen Vater, Frițz und gehörte
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der Name Fritz zu den Taufnamen faſt aller ſeiner Söhnc.

Ich meine, nur ciner, ( der dritte, 1.Stanımtafel] machte eine

Ausnahme. Von meinem Großvater crzählte mir ein

Nüſter, der dcfſen lekte Predigt am 2. Weihnachtstage über

Stephanus Tod gehört, er habe die Predigt geſchloſſen mit

den Worten : So gebe ins Gott aus Gnaden cinen Tod

wie dieſem Gerechten .“ (Er ſtarb noch vor Ablauf einer Woche.]

Von der Tradition wenden wir uns mit mehr zur

urkundlich beglaubigten Geſchichte. Hier fommt alſo zunächſt

das oben erwähnteGeſangbuch inBetracht, das von Reuters

lIrgroßvater bis auf die fünfte Generation ſich vererbt hat.

Es iſt ein wohlerhaltenes in Leder gebundencs Exemplar

mit der eingepreßten Bezeichnung auf dem oberen Deckel

I. F. R. 1744., d. h . Johann Friedrich Reuter, von deſſen

handſchriftlichen Eintragungen das crſte Vorſatzblatt faſt

völlig gefüllt iſt. Auf dem letzten Drittel der zweiten Seite

beginnen die Aufzeichnungen ſeines Enkels, des weil. Paſtors

zu Pokrent, Gottlicb Reuter und füllen außerdem noch zwei

Blätter am Anfang und faſt zwei am Schluß des Buches .

Si der Mitte der vierten Seite findet ſich hier die Datirung:

Pofrent, den 8ten März 1848. G. Reuter , pastor. Das

Geſangbuch ſelbſt, deſſen Inhalt zil würdigen nicht dieſes

Ortes iſt, ſo wenig wic cine eingehende bibliographiſche Bc

ſchreibung, führt den Titel : Johann Anaſtaſii Freyling

hauſen *, weil. Past. zu St. Illrich und des Gymn. Schol.

Geiſtreiches Geſang-Buch , den Nein alter und neuer Lieder

in ſich halteid : Jezo von neuen (sic) ſo cingerichtet, daſ

alle Geſänge, ſo in den vorhin unter dieſem Nament

alhier herausgekommenen Geſang-Büchern befindlich, unter

ihre Rubriquei zuſammengebracht, auch die Noten aller

alten und neuen Melodcyen beygefüget worden, und mit

einem Vorbericht herausgegeben von Gotthilf August

Francken, S. Theol. Doct. und Prof. P. Ord. Insp.

im Saalcrciſe und Pred. 3. L. Fr. Halſe, in Verlegung

des Wayſenhauſes, 1741. Am Schluß des Briches: HALLE,

Gedruckt bei Johann Heinrich Grunert, llniv. -Buchdr.

Die Eintragungen des Stammvaters, des Prißwalker

Cantors theile ich nachſtehend genau und vollſtändig mit.

„ , 1743 den 23ten Octobr. ſind unſre beyden Söhne,

der 1 te Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr, der 2te zwiſchen

3 und 4 llhr gebohren . Der Höchſte jer ihr Schutz und

* ) Die geſperrten Wörter ſind roth gedruckt.
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Beyſtand. Den 28ten 8br. haben ſie das Bad der h. Tauffe

empfangen, der Aelteſte heißt Carl Friedr . deßen Paten ſind

geweſen 1 ) H. Inspector Gerloff 2) H. BMſtr. Ulrici

3) H. Senator Corvinus 4 ) Fr. Rect. Siebern. Der jüngſte

Joach. Friedr. deßen Paten 1) H. Cämnterer Huulbeck

2) H. Petzke 3) die Fr. Groß -Mama Lehmannin .

1745 den 21ten April zwiſchen 1 und 2 Uhr Nach

mittags hat uns der Höchſte mit einem jungen Sohn ge

ſegnet. d. 26. April hat er das Bad d . 4. Tauffe empfangen

und der Nahme Johann Friedr. bcygeleget worden. Deßen

Tauff-Zeugen ſind geweſen 1) Fr. BMſtr. Schaumin 2) H.

Einnehmer Bergmann 3) H. Past. Stober 4) H. Kallmann.

1747 den 15ten Mai, Mittags nach 12 Uhr hat uns

der Höchſte mit einer jungen Tochter erfrcuct, Ihm ſey dafür

Lob , Ehre, Preiß und Danck geſaget. Nahne Christina

Friderica und deren Paten ſind geweſen 1 ) Fr. Horſt

mannin, 2 ) Fr. Pohlmannin 3) Herr Sommerfeld. Iſt aber

1752 8. 25. Febr. Morgens nach 1 Uhr ſelig im HErrn

entſchlaffen ihres Alters 4 I. 9 M. 8 T. 17 Št. [1. 9 T.

13 Št.j.

1749 d. 23ten Febr. 3/4 auf 12 Nachts hat uns der

Höchſte mit einem jungen Söhnlein crfrcuet, wofür wir Ihn

in Stindl. Ehrfurcht loben und dancken . 8. 26ten Febr. iſt

cs getauffet und der Nahme George Friedrich beygeleget

worden, deßen Paten ſind geveſen 1) Fr. Einnehmer Berg

mannin 2) H. Buchhalter Kauffmann 3) die Fr. Schwieger

Mutter.

1750 d. 29ten Decembr . hat der gnädige Gott meine

Ehe Genoſin Morgens früh um 6 llhr glücklich entbunden,

und uns cin junges Söhnlein geſchencket, wofür wir Ihm

demüthigſt dancken . d. 1. Januar 1751 hat Gottlicb Friedrich

das Bað der h . Tauffe empfangen , und ſind deßen Paten

geweſen 1) H. Friedrich Köppen 2) Ifr. Steffin 3) die Fr.

Groß-Mama.

1752 d . 13. Novembr. Morgens nach 7 lihr hat der

Allerhöchſte meine Frau gnädig entbunden und uns mit

cinem gefunden Töchterlein crfreuct. d. 16 Obr. hat es die

H. Tauffe empfangen , die Nahmen Catharina Elisabeth

bekommen. Deren Tauff-Zeugen ſind geweſen 1 ) Fr. BMſtr.

Albrechtin , 2) Ifr . Helena Ulricin 3) die Fr. Groß -Mama

4) H. Dr. Wagner 5) H. Fölſch Kauffmann.

Die Worte des Enfels beginnen danach unmittelbar;

das direct auf die perſönlichen Verhältniſſe des Schreibenden
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Bezügliche wiederhole ich nur inſoweit, als es dem öffentlichen

Intereſſe entſprechen dürfte, und hoffe in gleicher Weiſe der

Pietät der Familic wie dem gemüthlichen Antheil der Ver

ehrer Reuters Genüge zu thun.

Von dieſen vorſtehenden Kindern meines feel. Groß

vaters, des wail. Cantoris Reuter zu Prißwalk in der

Prignitz, war der zweite Zwillingsſohn Joachim Friedrich

mein Vater. Er ſtand zuerſt als Prediger in Demen ( sic ;

fpäter Dehmen , ſo auch das Kirchenſiegel, während im

Staatskalender Demen ſteht] bei Sternberg und ward durch

die gnädige Fürſprache des Serzeitigen Erbprinzen und noch

jcßt *) regierenden Großherzogs Friedrich Franz im Jahre

1784 nach Konow bei Grabow verſekt, woſelbſt er in der

Nacht vom 31. Decbr. 1799 auf den 1. Januar 1800 nach

cinem wahrhaft frommen Lebert ſelig entſchlief. Seine Ehe

genoſſin, meine treue unvergeßliche Mutter war: Maria

gcb. Fanter, cine Goldſchmids Tochter aus Parchim, Serent

Vater aber früh ſtarb und die nun, als die Wittwe den

Goldſchmid Porß, cinci gebornen Schweden, wieder heirathete,

bald nach ihrer Confirmation das elterliche Haus verlaſſen

mußte und bis zu ihrer Verheirathung bei dem Paſtor

Birkenſtaedt zu Granzin und zuleßt bei dem Praepof.

Delbrück zu Stuer als Wirthſchafterin im Dienſte ſtand.

Sic lebte vom Jahre 1800 bis 1812 unter vicler und ſteter

Sorge für das Wohl ihrer Kinder als Predigerwittwe zu

Sonow, zog dann zu ihrem Bruder, dem wail. Kaufmann

Jakob Chriſtian Fanter in Parchim , dem ſie bis zum

Jahr 1825 ſeine kleine Wirthſchaft führte und deſſen Erbin,

als cr in dem genannten Jahr D. 12ten Mai verſtorben

war, ſie zur Hälfte wurde. Hiedurch gelangte ſie in den

Beſitz eines beträchtlichen Vermögens ; aber die Unruhe über

die Theilung, ihr ängſtliches Temperament und ihr ſchwacher,

hinfälliger Körper ließen ſie nicht zu dem ruhigen, heiteren

Lebensgenuß gelangen, den ſie nach viel Armuth, Sorge

und Mühſeligkeit ſo ſehr verdient hatte. Sic ſtarb den

15ten Julius 1826 Morgens 11 Uhr nach langem Kranken

lager an einem Entzündungsfieber in Parchim , woſelbſt ſie

den 11. März 1750 geboren , 76 Jahre und 4 Monate alt.

Ihr Grab auf dem Gottesacker in Parchim iſt von ihren

* ) Dies alſo früher, vor dem 1. Februar 1837 , (Todestag des

genannten „Fürſten) niedergeſchrieben, als die Nachrichten von denſechs

Geſchwiſtern .

2
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drei Söhnen , die ſie überlebt haben , mit cinem einfachen,

eiſernen Kreuz bezeichnet worden. Sie war Mutter von 6

Kindern und zwar lauter Söhnen, ſämmtlich noch zu Dehmen

bei Sternberg geboren.

I. der älteſte Peter Pafchafius Friedrich , um das

Jahr 1774 geboren , ſtarb als Reſtor in Dömiß, welche

Stelle ihm der Hochſel. Herzog Fried. Franz im Jahr 1800,

wie es in der Vokation hieß, zum soulagement ſeiner Familie

verlich , auf einer Beſuchsreiſe bei der fel. Mutter in Parchim .

Er hinterließ eine Wittwe, drei Söhne und cine Tochter.

II. Der zweite Sohn Johann Jakob Friedrich

Georg Reuter geb. D. 25ten [1. 26] Julius 1776 vollendete

ſein höchſt' thätiges, verdienſtvolles Leben als Burgemeiſter

in Stavenhagen den 22. März 1845 im itoch nicht vollendetent

69. Jahre ſeines Alters. Wie er früher mich , den Schreiber

dieſer Zeilen und ſeinen jüngſten noch lebenden Bruder auf

der Univerſität zu Roſtock brüderlich unterſtüşte, ſo wurde

er auch ſeinen drei oben genannten Neffen nach dem Ab

leben ihres ſel. Vaters ein zweiter Vater und ihm, ihrem

fel. Dheim verðanfen ſie alle nächſt Gott ihr anſtändiges

und ehrenvolles Fortfommen.

III . der dritte Sohn Chriſtian Friedrich [von

anderer Hand verbeſſert Johann Chriſtian David Hein

rich] vhngefähr im Jahr 1778 geboren. Eine gute treue

Seele! Er ging beim Apotheker Jähnke in Grabow in die

Lehre, blieb aber dort nicht lange. Darauf nahm ihn der

Mutter Bruder, ſeint Oheim Fanter in Parchim zu ſich, bei

welchem er ſich frei lernte. Das waren ſieben lange ſchwere

Lehrjahre . Er ſtarb im Frühling 1812, etwa 34

Jahre alt zu ſtonow bei der Sel. Mutter im Wittwenhauſe

an den Folgen eines eingeklemmten Bruches. Sein Leib

ſchläft auf dem FriedhöfeinStonow den ſanften Todesſchlaf.

IV . Der vierte Sohn Jochim Friedrich , wohl etwas

des Vaters Liebling , deſſen Namen cr auch trug, war um

das Jahr 1780 geboren. Ein aufgeweckter, aber auch muth

williger Knabe. Die Eltern gaben ihn auf Anrathen ihres

Beichtvaters, des fel. Paſtors Kleemann zu Leuſſow heim

Kaufmann Böhm in Schwerin in die Lehre. Nachdem er

etwa 11/2 Jahre gelernt hatte, ging cr nach Neujahr, als

er die Rechnungen für ſeinen Herrn in der Stadt austragen

ſollte, heimlich fort, und ohnerachtet aller Nachforſchungen,

dic gleich anfangs und ſpäter angeſtellt wurden , haben wir

nie etwas Beſtimmtes über ihn erfahren. Nach Wus
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fage ciniger Bekannten ſoll er den Weg nach der neuen

Mühle, wo er Sonntags Nachmittags mit andern Lehr

burſchen bisweilen verfchrt hatte, eingeſchlagen haben und

dort von dem damaligen Müller Kindt und deſſen Ehefrau,

die erwieſener Maaßenmehrere andere Menſchen, unter andern

cinen Bauern Rufief umgebracht haben, ermordet worden

ſein, weil ſie vermuthet hatten , daß er ſeinen Herrn beſtohlen

und viel Geld bei ſich habe. Wenigſtens ſoll die abſcheuliche

Müllerfrau der Mann hatte ſich in Schwerin im Ge

fängniß ſchon ſelbſt entleibt ausgejagt haben , fein Mord

liege ihr ſchwerer auf dem Herzen, als der des vom Kauf

mann Böhm heimlich fortgegangenen Burſchen,den ſie in

der Nacht mit der Art und der Forfc ums Leben gebracht

hätten und der flchentlich gebeten, ſie möchten ihn doch nicht

tödten, er habe nicht mehr als 43 = 25 Pfennig] bei

fich, welches ſich auch nach deſſen Ermordung als wahr cr

wieſen habe. Ach , wić unausſprechlich litten, wenn ich daran

zurückdenke, die armen Eltern bei dieſem ſchrecklichen Vorfall,

zumal da fic vermutheten, daß der Entwichene nach Vamburg

gegangen imd dort in die Hände der ſogenannten Seelen

verkäufer gerathen ſci. Beſonders mag der fromme, gute,

aber gegen ſeine Kinder ſehr ſtrenge Vater viel geheimen

Stummer empfunden haben , weil er zu dem unglücklichent

Bruder, als er das Vaterhaus verließ , gejagt hatte : Jochim ,

wenn du dich nicht ſchickcſt und aus der Lehre gehſt, ſo

komme nicht zit mir.

V. Der fünfte Sohn bin ich armer, ſchwacher, ſündiger

Menſch , den Gott mit unendlicher Licbe , Langmuth und

Barmherzigfeit durch viele Freuden und Leiden bis heute

väterlich getragen hat. Geboren wurde ich den 9. Sept.

1781 ind in heil. Tauſe wurden mir die Namen Gottlieb

Samuel Friedrich beigelegt. Meine Taufzeugen waren

1 ) der wail. Paſtor Friedrici in Preſtin in der Nähe von

Dehmen, 2) der Amtmann und Domanialpächter Pactow zu

Hohen-Pritz in Dchmen eingepfarrt und dritténs mein ſeliger

Bater, der bei allen ſeinen ſechs Söhnen Pathenſtelle ver:

trat, und nach dem ſie alle fechs Friedrich hießen . [von

anderer Hand ein ? beigefügt, 1. oben bei dem dritten Sohn .

Da mein Vater ſchwach geworden war und nicht mehr

unterrichten mochte, gab er mich ſchon 1793 im Serbſt in

cinem Alter volt 12 Jahren aufs Gymnaſium in Parchim ,

wo ich in die unterſte Claſſc cintrat und zu meinem glücklichen

Fortkommen meinen ſeligen Bruder, den nachherigen Burge

2 *
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meiſter in Stavenhagen , der ſchon int Prima ſaß, vorfand.

Bei ihm fam ich auf die Stube und unter Aufſicht, welches

mir bei meiner großen Einfalt und Unwiſſenheit ſehr nützlich

wurde. Sieben Jahre brachte ich auf dem Gymnaſium zu

und im Herbſt 1800 , nachdem mein Vater an crſteu Santuar

früh in der Nacht deſſelben Jahres verſtorben war, ging ich

mit dem testimonio maturitatis auf dic llniverſität in Roſtock.

Durch viele und mühevolle Verwendungen meincs braven

Bruders, deſſen ich ſo cben gedacht habe, war es ihm ge

lungen, mir bei S'aufleuten und Handiverfern ſämmtliche

Freitiſche zu verſchaffen , und ſo brachte ich mich denn durch

das damalige herzogl . Convictorium zwei Jahre jährlich

48 B. – wie auch durch 100 Ft unterſtüzt, die mein

jeliger Bruder Friedrich in Dömitz mir nach und nach ſchickte,

und die ich ſpäterhint an ſeinen Sohn Quguſt auf der Uni

verſität zurückgezahlt habe, zwei Jahre und ſechs Monate

durch das Studentenleben glücklich und wohlbchalten hindurch,

mit guten Zeugniſſen von den Brofeſſoren Ziegler, Martini,

Lange und Tychien verſchi, iind trat Cſtern 1803 als

Baustchrer zit Bernin bei Striwitz ins Candidaten - Leben cin.

Im Jahr 180-4 wurde ich von dem ſc . würdigen Conſiſtorial

rath Beyer in Parchint tentirt. Bis Citern 1807 blich

ich Hauslehrer, zog dann nach Stonow zu meiner guten

Mutter, nachdem ich zum Schülfáprediger des 85jährigen

Paſtors Paſſow zu Dambed berufen bci Grabow

bereitete mich einige Wochent vor und ward gleich nach

Pfingſten rigorose craminirt iind den 7ten Junius 1801

am 2ten p . Trinit. als Collaborator in Dambeck ordinirt. “

Die weitere ausführliche Schilderung ſeiner amtlichen

Laufbahn und die gemüthreiche Darſtellung ſeines häuslichen

(Glückes übergche ich imter Himveis auf den Stammbaum .

Nur die Schlußworte, mit denen cr des jüngſten Sohnes

gedenkt, möge zur Charakteriſtik des frommeit Chroniſten zu

wiederholen geſtattet ſein .

, Der allmächtige gnädigo Gott ſei auch mit dieſem

inſerm guten Sohne, bewahre ihn vor allen Verſuchungen

zur Sinde, crhalte ihn an Siörper geſund undwohl, gebe

ihm hcute oder morgen ſein anſtändiges glückliches Plus

fonument hier in der Zeit und führe ihn nach vollbrachtem

Lebenslauf zur ſeligen Ewigkeit aus (Gnaden durch Jeſum

Chriſtum . Amen !"

VI. Der ſechste Sohit meiner thuerit Eltern Ernſt

Friedrich, ohngefähr Weihnacht 1783 auch noch in Dchinen



- 21

geboren, war mit und nach mir auf dem Gymnaſium in

Parchim und ſtudirte auch noch ein Jahr mit mir und auch

noch ſpäter in Roſtock Thcologic . Lluch dieſer mir ſo in=

ausſprechlich lieber und allein noch lebender Bruder wurde

durch Gottes väterliche Führung, itachdem cr vorher in der

Stadt Malchow aufgeſtellt und abgegangen war, um das

Jahr 1811 zu Jabel bei Malchow und Waren ciner

Kloſterpfarre präſentirt und zum Prediger daſelbſt cr

wählt. Er verheirathcte ſich bald nachher.

Die zweite von dieſen (ſichen Töchtern gab er ſeinem Neffen

Karl Reuter zur Lebensgefährtint, überließ ihm in cinem

noch rührigen Älter ſeine Pfarre 311 Jabel als pastor ad=

junctus imd lebt ſeit etwa zwei Jahren mit ſeiner herrlichert

für ihn und ihre ſieben Töchter ſo ſegensreichen Ehegenoſſin

in der Stadt Stavenhagen. (Sott, der allivcije Lenfer unſerer

Schickjalc ſchenke ihm langes Leben , Geſundheit und viel

Freude hienicdent, imd öffne ihm jenſeits die Pforte des

ewigen Lebens durch Jeſum Chriſtum ! Amen . “

Mit Sicien Worten ichlicist die Familien - Chronik des

Pofrenter Paſtors ab , die in ihrer ſchlichten , offenen

Frömmigkeit jeden ſinigen Leſer feſſeln müſzte, auch wenn

es ſich nicht im die Träger cinos Namens handelte, der zit

den gefeiertſten unter unſern Zeitgenoſſen zählt . In Rück

ficht auf Fritz Reuter haben dicſc Alufzeichnungen aller

dings noch cineit erhöhten Werth ; fic erläutern ein Familien

leben und ſeine Schriften nach mehr als einer Seite . Zu

nächſt tritt uns auch hier die chrcnhafte (Geſinnung deš

Vaters , des Stavenhagener Bürgermeiſters im Verhalten

gegen ſeine Brüder entgegen; wir fügeit gern das chrende

Zeugniß ſeines Bruders als einen bedeutungsvollen Zug

dem Bilde hinzu, das wir nach Schurr-Murr, der Franzojent

und Feſtungåtid von dem trefflichen Vianne uns entwerfent

müſſen. Reuter ſelbſt wird uus in ſeinem häuslichen Verfchr

mit den Dömiter vaterloſen Petterit vertranter ; und die

vielfachen Familienbezichungen , die „ die Reiſe nach Braun

ſchweig" bietet, das töchterreiche aus des Enfels zu Jabct,

,, die kleinen Dirnchen ", ( VA. 3 , 433.) , die großen und

fleinen Demoiſelles (cbend., 138 ), „ , die Schweſter Doris "

in Dömitz (433) 11. 1. w . itchen licht und flar vor unſern

Augen. Dazu trägt insbeſondere auch der Stammbaum bei,

dent ich -- indirect wenigſtens aus der Hand des Javeler

Schwiegerſohnes und Amtserben, des wail. Paſtors Carl

Rcuter crhalteit habe. Sein Bruder hat mir bricflich die
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Zuverläſſigkeit dieſer gencalogiſchen Notizen gerühmt ; ſchon

der erſte Eindruck zeigt die ungemeine Sorgfalt des Nach

forſchens ; die Wuthentic ſeiner Angaben habe ich perſönlich

an der Uebereinſtimmung mit den mir aus den Kirchen

büchern zu Stavenhagen und Dehmen gütig gewordenen Mit

theilungen dankbar empfunden .

Nur an zwei Stellen habe ich für die drei crſten

Gencrationen cine kleine fritiſche Gloſſe beigefügt, ohne daß

damit cin directer Irrtium des Genealogen bezeichnet würde.

Bei der Schwiegermutter des Asribwalfer Cantors fügt der

Stammbaum hinzu : lebte noch am 13. Nov. 1752. Dies der

Geburtstag der jüngſten Enfelin. Da aber die Großmutter

mit zu den Taufzeugen gehörte, ſo konnte auch noch der

Tauftag, alſo der 16. November genannt werden.

Bei dem älteſten Sohne des Paſtors zu Dehmen ſteht

im Stammbaum der November als Geburtsmonat. So hat

anch urſprünglich im Kirchenbuch geſtanden ; es iſt aber das

Wort in Oct. geändert worden, und iſt der jcbige Paſtor

Herr Voigt überzeugt, daß dicſer frühere Monat in der That

gemeint iſt. „ Weiter iſt gleich darauf (alſo nach dem 24.

des bezüglichen Monats) eingetragent cin Sind, welches am

6. November geboren und am 8. getauft worden iſt.“ Es

iſt Sennach der 24. October als Geburtstag des älteſten

Cheims von Frik Reuter anzuſehn. Da aber das Dömißer

Hans und die beiden jüngeren Söhne deſſelben für das

Jugendlchen Scuters von beſonderer Bedeutung find, wird

es ſich rechtfertigen , wenn nach der gütigen Mittheilung des

gerannten Geiſtlichen dic Eintragung des Vaters in das

Kirchenbuch hier direct und vollſtändig folgt :

„ d. 24ten Oct. wurde mein Sohn gebohren, und d .

25 von mir getauft: ich gab ihm die Nainen : Peter Paaschen

Friedrich . Die Gevattern waren mein HErr Schwieger

vater , V. Peter Porss , ein Goldichmidt 31 Parchim ,

DB . Praepositus zu Stuer Paaschen Friedrich Delbrügk,

und meine Mutter Eva Christina Reuter."

Für die vierte Generation habe ich allerdings zahlreiche

Nachträge liefern fönnten und habe mich dabei bemüht, der

Sorgfalt und (Gewiſſenhaftigfeit meines Vorgängers nach

zufommen. Sämmtliche Angaben rühren von den nächſten

Angehörigen oder aus Siirchenbüchern her, ſo insbeſondere

auch die Angabe über den Todestag von Reuters älteſter
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Schweſter, die ich dem Herrn Paſtor Löffel in Güſtrow

danke.*)

Unabhängig von dem Stammbaum füge ich zwei

fritiſche Bemerkungen

über Reuters Eltern hinzıl, die allen meinen Leſern neue

und überraſchende Aufſchlüiffe bieten werden. Darant möge

fich cine kurze Mittheilung über die langjährige Genoſſin

des Bürgermeiſterhauſes zu Stavenhagen , über dic aus

Schurr-Murr und der Braunſchweiger Reiſe wohlbefannte

Tante Chriſtiane" ſchließen .

I. Der Geburtstag von Reuters Vater.

Dicer ſcheint an ſich kaum zweifelhaft ſein zu fönnen

nach der ausdrüdlichen Erklärung Reuters in cinem Bricfc

an ſeinen Jugend- und Leidensgefährten Juſtizrath Schulbe,

den ,, Capitain “ der Feſtungstid. Hier lautet dic ' Datirung

(VA I. 137 ); „Cijenach , S. 25. Juli 1864. Heute iſt der

Geburtstag meines Vaters und meiner Mutter, es iſt Iacobi

tag, an welchem in Mecklenburg der Roggen angemäht wird."

Si cinem Briefe aber an ſeinen medlenb. Landsmann, den

geh . Sanitätsrath und Privatdocenten an der Univerſität

zu Berlin, Dr. Kavoth), heißt es (VA. I. 114) : „Neu

brandenburg, am Geburtstage meiner beiden Eltern , D. 24 .

Suli) 1859. - Ich trage fein Vedenfent, dicſen Widerſpruch

ſo zu löſen, daß in dem Berliner Brief irrthümlich 24 ſtatt

25 geleſen und kopirt worden iſt. Da der ydreſjat aber

bereits am 2. März 1. I. ( 1878) verſchiedeit iſt, dürfte es

ſchwer halten , cine autoptiſche Entſcheidung aus dem Brief

jelbſt herbeizuführen. Sluch der jüngere Bruder des Bürger

meiſters, der Pofrenter Paſtor giebt den 25. Juli als Ge

burtstag an (ſ. oben die Familienchronik).

Gleichwohl ſind alle dieſe Angaben trügeriſch . Herr

Paſtor Voigt- Dehmen, an den ich mich wegen des an

ſcheinenden Widerſpruchs in den beiden Briefſtellen zur Ent

ſcheidung wandte, ſchreibt mir ausdrücklich :

Weder der 24. noch der 25., ſondern Juli 26. 1776

iſt Fr. Reuters Vater geboren und zwar als zweiter Sohn

*) Für die Paſtoren in Jabel undJördensdorf ſtand mir außer

dem eine werthvolle Luelle in dem Nefrologium des Schweriner

Gymnaſiums offen , das ſeit dem Jubiläum der Anſtalt 1853 mit

Sorgfalt in den jährlichen Schulſchriften fortgeführt iſt. Ich will für

ähnliche Forſchungen wenigſtens an dieſer Stelle darauf hinweijen .
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des Paſtors Sochim Friedrich Reuter, der von Adv . 1773

bis ctwa Ausgang Sept. 1784 hicrſelbſt wirfte und von hier

nach Conow berufen wurde. Dieſer Paſtor Jochim Friedrich

Reuter, alſo Fritz Reuters Großvater, hat folgendermaßen

ins Kirchenbuch eingetragen :

,,den 26ten Jul. um 1 Uhr morgens wurde ge

bohren, mein Sohn George Johann Jacob Friedrich,

den 27ten wurde er getauft von SH. Pastor Friederici

von Prestien . Vattern: SH. Hasse zu Pritz , mein

Schwager H. Fanter von Parchim , SH . Pastor Mülter

von Wessien, mein Bruder, ein Prediger zu Wittenburg

und die Frau Paſtorin Friederici von Prestien, loco

meiner Schwägerin, der Fr. Past . Reuter . “

Auf das Kirchenbuch hat ſich erſichtlich auch der Ver

faſſer des Stammbaums geſtüzt.baums geſtützt. Außerdem ſchreibt mir

Reuters Schweſter unter dem 30. Auguſt v. I.: Mein Vater,

der Bürgermeiſter Reuter iſt am 26. July 1776 in Dehmen

geboren, doch iſt ſein Geburtstag ſtets am 25. July (Iakoby

tag) gefeiert ; ans welchen Gründen kann ich nicht angeben .

Muthmaßlich geſchah es nur ſeiner früh geſchiedenen

Gattint zu Licbe, über deren Geburtstag aber gar keine be

glaubigte Nachricht vorhanden und über deren Geburtsjahr

bis auf heute die Familie ſelbſt im Irrthum geweſen iſt.

Es folge alſo nunmchr eine zuverläſſige Angabe über

II . das Geburtsjahr der Mutter Reuters.

Die Angabe des Stavenhagener Kirchenbuchs ( gütige

Mittheilung des Herrn Paſtors Niederhöffer), daß Frau

Reuter 1826 im Alter von 36 Jahren verſchieden ſci, beruht

auf einem Irrthum der Familie, den auch die einzige noch

lebende Tochter des Hauſes theilt, wonach 1790 als Geburts

jahr angenommen wird. Den Monat Juli feſtgehalten , iſt

dies ſchon aus dem Grunde unmöglich, weil ihrem Vater,

dem Stadtrichter Nicolaus Delpce in Tricbices bereits im

Januar 1791 cin jüngerer Sohn Johann Matthias geboren

wurde. Außerdem theilt mir Herr Paſtor Haack unter dem

13. Auguſt v . I. weiter mit: Johanna – Delpcke iſt hier von

1789–93 nicht geboren. Die bezüglichen Angaben bei

Ebert und Wilbrandt in Reuters Biographie ſind demnach

unzuverläſſig .

Da nun aber nach Reuters directen Worten doch als

ficher anzunehmen iſt, daß ſeine Mutter, wenn nicht am, ſo
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doch um den Jacobitag geboren wurde, ſo erſuchte ich Herrn

Paſtor Haack, nochmals gütig nachſchn zu wollen, ob vielleicht

1788 oder früher cine Tochter Johanna des Tricbjecs'cr

Stadtrichters im Juliam Orte ſelbſt geboren fci. Seine

gütige, vom 19. Octob . d . I. ( 1879 ) datirte Antwort löſt

allen Zweifel. Sämmtliche Verehrer Reuters werden mit

mir für die genaue und erſchöpfende Auskunft ſich zum Danf

verpflichtet fühlen . Ich geſtatte mir, den bezüglichen Theil

der Antivort vollſtändig mitzutheilen .

Nach Eingang Ihres Schreibens habe ich auch die

alten ſchwer leſerlichen Siirchenbücher nachgeſchlagen , die aller

dingo Qusfumft auf Ihre Frage crtheilen. Freilich der

Geburtstag ſteht nicht da ,ſondern nur der Tauftag und

der Name der Mutter iſt nie erwähnt.

1787 am 31. Juli iſt getauft: Johanne Lovise

Sofie : Pater: Nicolaus Gottfried Bernhard Oelpcke,

Stadtrichter hieſelbſt. Compar. Jungfrau Lovisa Agnesa

Mollen Ausgeberin in Obelitz . Frau Dorothea Sofie

Mollan Penſionärfrau auf dein Werder und Herr Johann

Christian Moll Inſpector zu Oebelitz . Pastor baptizans

Federich .

Der Geburtătag fann immerhin der 25. geweſen ſein,

obwohl der gemeine Mam in der Regel am dritten Tage

taufen ließ . Die Differenz von 3 Jahren beim weiblichen

Geſchlechte iſt nichts Qußergewöhnliches."

Geburtsjahr und Mionat der Mutter Reuters ſteht

nunmehr urkundlich feſt ; für den Tag wird die Tradition

des Hauſes als maßgebend gelten dürfen.

III . Chriſtiane Oelpdke.

Auch von dieſer älteren Sticfichweſter der Mutter

Reuters, die den Haushalt ihres Schwagers führte, weil dic

Frau gelähmt war, iſt Tag und Jahr der Geburt unbekannt.

Sie beſchloß ihr Lebeit im Wauſe des chemaligen Staveit

hagener Hausgenoſſen, des Paſtors Renter zli Teſſin am

24. September 1856. „ Sie ſteht im Mirchenbuch verzcichnet

als Chriſtiane Celpefe , Tochter des Bürgermeiſters Nicolaus

Celpefe und ſeiner Ehefrau geb. Hector, gebürtig aus Trich

fees , alt über 70 Jahr. Dieſe Kirchenbuchs- Notizen crhielt

ich von meinem Bruder Cart iit Jabel."
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Nekrolog * .

Die Nachricht von dem am Sonntag erfolgten Ableben

Fritz Reuters wird zumal in ſeiner engeren Heimath mit

ticfem Schmerz vernommen werden. Iſt der Nuhm Neuters

auch weit über unſere engen Grenzen , ſelbſt weit über

Deutſchland hinaus überall auf dem Erdkreis gedrungen ,

wo deutſche Sitte und Sprache in Ehren ſtehen : wir dürfen

ihn doch in ganz beſonderen Sinne den unſerigen nennen.

Mecklenburg und das benachbarte Pommern ſind cinſt dic

Wiege ſeines Ruhms geweſen und der Boden, wo derſelbe

am trencſten und hingebendſten gepflegt wurde ; heimiſche

Zuſtände ſind es, die dic trene Liebe bcs Dichtergemüthes

in allen ſeinen Werfen veranſchaulicht ; Menſchen von injerm

Fleiſch und Blut mit allen Vorzügen und Gebrechen , die

uns bei ihm in lebensvoller Wahrheit begegnen. Aber wir

beabſichtigen nicht cine Charakteriſtik des Dichters, zu der

der Schmerz des Verluſtes noch nicht die ruhige Sammlung

gewährt, und mit tiefem Eindringen iſt das ſchon früher,

insbeſondere von Spielhagen und Julian Schmidt verſucht

worden. Wir erinnern uns nur an den äußern Lebens

gang des Dichters, für den ſelbſt wicder ſeine Werfc deit

zuverläſſigſten Anhalt bieten . Schildert uns doch ſeine

Franzoſentid das Leben jeines Scburtshauſes mit dankbarer

Pietät, und wie in dieſer Schrift wird in noch weiterer

Wusdehnung in ſeinem Schurr-Murr das geſammte Leben

einer inccklenburgiſchen Landſtadt um 1820 dargeſtellt. Die

Leidensjahre ſeiner Gefangenſchaft und ihre durch ſeinen

Landesherrn und Landesvater herbeigeführte Linderung und

Endichaft führt ins feine Feſtungstid vor ; die Wandlingen

jeines nachmaligen Lebens die humoriſtiſche Vorrede ſeiner

,, Reiſ nah Belligen“ ; ſein eigenes Landleben erfennen wir

im Spiegel der Stromtid" und fein lebhafter Verkehr in

Stadt und Land, ſeine eindringliche Beobachtung und Ge

ſtaltungskraft tritt ins wie in ſämmtlichen 7 Bänden der

ollen Stamellen " ſo auch in ſeinen „Läuſchen in Kiemels "

*) Mecklenb . Zeitung vom 14. Juli ( Dienſtag) 1874, No.189.
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entgegen, mit denen der Vierzigjährige zuerſt den ſcheuen

Schritt an die Deffentlichkeit verſuchte, um raſch die höchſte

Stufe äußerer Anerkennung und Ehre zit gervinnen . Wir

wiſſen, daß die materielle Noth des Lebens, von der er wie

ſo mancher Andere nicht verſchont blieb , ſeitdem einem be

haglichen lieberfluß gewichen iſt; Anerkennungen von nah

und fern, von Hoch und Niedrig blieben nicht aus ; cil

mecklenburgiſches Blatt darf vor allem crwähnen, daß die

Landesuniverſität ihm das Ehrendiplom cincs Doctors der

Philoſophic und unſer Großherzog dem gefeiertſten Sohne

ſeines Landes dic goldene Medaille für Sunſt und Wiſſen

ſchaft verlichen hat. Selbſt aus den Widmungen ſeiner

Berfe, die von den Polterabendgedichten abgeſehen , die

ſtattliche Zahl von 13 Bändert crreicht haben, crgiebt ſich

cint nicht unintereſſanter Rückblick auf ſeinen Lebenslauf

Dic „ Läuſchen in Ricmcſs “ ſind den Freunden gewidmet,

die ihm zierſt die Bahn in die effentlichfeit gecbnet oder

ihn zum Betreten derſelbeit crmuntert haben, dem Landmann

Peters und dem unlängſt auch ſchon verſtorbenen Juſtizrath

Schröder iit Treptow ; die „ Stromtid " richtet ſich an alle

licben Landsleute in Pommern und Mecklenburg; andere

Bände tragen die Namen von Schul- und Univerſitäts

freunden (Sirüger, Schmidt u . a . ) ; die leßten ſind Freunden

gewidmet , die ihm erſt ſeine Muje gevonnen, jo Juliait

Ichmidt und den ihm im Alter voranſtchenden und auch

aus dem Leben vorausgegangenen Kohlrauſch und Wachs

muth. Manch anderer Freund, der noch des Lichtes des

Tages jich crfreut , ſicht jeinen Namen dauernd oder flüchtig

von dem Dichter verewigt; ſo ſein Jugendfreund Fritz Sahl

mann in der „ Franzoſentid “ , ſo ſein geiſt- und geſchmack

voller Vorlejer Starl Siracpelin, der in Hanne Nüte “ als

Componiſt des ,, Näter-Sonnets“ der Fröſche genannt wird.

Wir nennen ſchließlich nur noch die äußern Data ſeinca

Lebens. Geboren wurde Reuter am 7. November 1810 zu

Stavenhagen ; ſeine Schulbildung genoß er auf den Gymnaſien

zu Friedland und Parchim, ſtudirte die Rechte ſeit Michaelis

1831 zu Roſtock, ſcit Oſtern 1832 zu Jena. Als Mitglicd

der Burſchenſchaft verhaftet, wurde er nach der Unterſuchung

auf Hochverrath zum Tode verurtheilt ; dann zu 30 Jahren

Fcſtungshaft begnadigt, cndigte dieſe ſeine Leidenszeit 1840

auf der Feitung Dömitz, wohin er auf perſönliche Verwendung

des (Großherzogs Paul Friedrich) bei ſeinem Schwiegervater

Friedrich Wilhelm III. ausgeliefert war. Bis 1850) par
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Reuter als Landmann thätig , lebte ſpäter als Privatlehrer

in Treptow a. d . T.; ſiedelte 1856 nach Neubrandenburg

und 1863 nach Eiſenach über, wo ihm der Ertrag ſeiner

Schriftſtellerei cine ſtattliche Villa aufzurichten geſtattete.

InNeubrandenburg war Reuter ſchriftſtelleriſch an dem dort

herausgegebenen aber bald cingegangenen ,,Unterhaltungs

blatt“ thätig ; cin großer Theil ſeines Schurr-Murr wurde

hier zuerſt publicirt, vermochte aber auch nicht, das Blatt

über Waſſer zu halten. Der Beginn ſeiner ſchriftſtelleriſchen

Thätigkeit fällt in das Jahr 1853; feine lekte größere

Publikation 1868 ; ſeitdem iſt unſeres Wiſſens nur noch ein

ziemlich umfangreiches Gedicht, auf den deutſch-franzöſiſchen

Stricg bezüglich, in facſimilirter Handſchrift bei Franz Lipper

heide veröffentlicht wordent. Hin und wieder drangen aller

dings auchNachrichten über ſonſtige literariſche Pläne Reuters

in die Deffentlichkeit, insbeſondere „ die Urgeſchichte Mecklen

burgs oder die Chronik der Familie , Pogge und Storch “.

Wir glauben kaum, daß dieſelbe zur Reife gedichen . Denn

fchon längere Zeit gingen betrübende Nachrichten über Reuters

förperliche Leiden um . Wir halten at der idealen Geſtalt

des Dichters feſt, und wenn ein vollſtändiges Lebensbild

dereinſt auch die Schattenſeiten nicht wird verſchweigen

dürfen, die dicſes Daſein, wie jedes irdiſche trübten : an dem

friſchen Grabe ſind wir berechtigt, das Wort cincs Lieblings

dichters von Reuter anzuwenden :

Dem jelgen Geiſte folgen nicht die Schwächen

Der Endlichkeit ist die Verklärung nach.

Nachichriſt October 1879. Aus den nachgelaſſenen

Werfen Reitters wijien wir jcbt , daß ein großer Theil der

Irgeſchichte Mecklenburgs, mit der er ſich über ein Decennium

getragen, in der That vollendet iſt . Sie findet ſich be

kanntlich im zweiten Bande der Volfsausgabe . Daß auch

dicſc Gcjammt-Ausgabe noch mandic Ergänzungen zuläßt,

beweiſen , von Reuters Schauſpielen und den oben mitge

theilten patriotiſcheit Gedichten abgeſchn, auch unſere Be

merkungen in den Reuter-Studien „ zur Körnerfeier“ und

,, Reuter und ſein Neuſtrelitzer Vorleſer".
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Frik Reuter im Engliſchen *.

Ocffentliche Blätter brachten im Laufe dieſes Sommers

dic anzichende Mittheilung, daß unſer kaiſerlicher Kronprinz

gelegentlich einer Begriißiing durch deutſche Landsleute in

London cinem dort anſäſſigen Oldenburger gegenüber ſeine

Gattin als Stennerin und Verehrerin des Plattdeutſchen und

lleberſeberin von Reuters Gedichten gerühmt habe. Dieſe

lleberſetzung der hohen Frau dankend zu würdigen, iſt , zur

Zeit wenigſtens, cinem größeren Publikum nicht geſtattet;

wohl aber liegt von dem bedeutendſten Werfe Reuters, von

demjenigen gerade, das ſeinem Ruhme zuerſt volle Bahn

brach, und dcijen Lectüre gerade jetzt neben dem fünſtleriſchen

Genuſſe ein crhöhtes patriotiſches Intereſſe gewährt, von

ſeiner „ Franzoſentid" ſchon ſeit vier Jahren eine vielfach

gerühmte engliſche lieberſebung von Charles Lee Lewes

vor, cinem Engländer, der ſeine Bewunderung und ſein cin

dringliches Studium unſerer Literatur, das ihm ſeinem

Namensvetter, vielleicht auch Verwandten G. H. Leives, dem

gefeierten Goethe- Biographen, würdig an die Seite ſtellt,

feitdem noch durch eine geſchmackvolle Ileberſcßung

Leſſings Emilia Galotti befundet hat.

Einem mecklenburgiſchen Blatte liegt es unſeres Ve

dünfens nicht fern , an dieſer Ueberſetzung, deren Verfaſſer

ihr den bezeichnendeu Titel: „ Im Jahre 13.Im Jahre 13. Eine Er

zählung aus dem Mecklenburger Leben " gegeben hat,

auch noch nachträglich einer kritiſchen Pflicht zu genügen,

wie ſie außerhalb Mecklenburgs wenigſtens nicht mit ſolcher

Leichtigkeit und Sicherhcit gehandhabt werden möchte und

thatſächlich nicht gehandhabt iſt . Wir erklären nämlich im

voraus, den Werth der lleberjeßung, ſoweit ihr der Ver

faſſer den Charafter eines urſprünglich engliſch abgefaßten

Buches zu geben bemüht war, nur als Laie würdigen zu

können, wenn es uns auch ſchon ſo unmittelbar cinleuchtete,

daß der Verfaſſer dem bewährten, ſchon im Alterthum , u. a .

von Cicero , klar crfannten Grundjate, dem einheitlichent Tone

der Darſtellung, der Treuc im Ganzen nöthigenfalls das

von

* ) Medl. Anzeigen 1871. Nr. 303, 304 .
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Einzelne zu opfern, mit klarem Bewußtſein und dem glück

lichſten Tacte gefolgt iſt. Unſer Bemühen iſt vielmehr darauf

gerichtet, zu prüfen, inwieweit Lewes den Charakter des

,,mecklenburgiſchen Lebens“ treu getroffen hat, und wenn ihm

das im Großen und Ganzen offenſichtlich gelungen iſt,ſo

rechnen wir auf ſeinen Dank und vielleicht auch auf Seit

ſeiner deutſchen und engliſchen Leſer, wenn wir ihni im Nach

ſtehenden auf cine Reihe kleinerer oder größerer Verſtöße

hinweiſen, die ſich faſt alle mit Leichtigkeit beſeitigen laſſen.

Wenn ich ſo dem Wege des gechrten Verfaſſers faſt Schritt

für Schritt gefolgt bin : vielleicht rechtfertigen ſich ihm als

dann meine kleinen Entdeckungen mit dem alten Spruch des

Homeros :

σύν τε δύο ερχομένων και τε προ και του ενόησεν

όππως κέρδος έη.

Die nachſtehenden Bemerkungen gruppire ich nun, um

die Hauptlofale der Darſtellung, im Stavenhagen und die

Giclower Mühle, um Stadt und Land alſo und ihre reſp .

Bewohner. Im Anſchluß daran mögen noch zwei Jrrthümer

beſprochen werden , die der liebericter intcigenen Namen

geäußert hat. - In Stavenhagen alſo zunächſt führt Lewes

den wackern Amtshauptmann Weber ſelbſt in ciner un

mecklenburgiſchen Form vor, wenn er ihn Joc, das heißt

Joſeph nennt; ja geradezu mit vollſtändigem Namen Joſeph

präſentirt er ſich ſelber Capitel 11 und 12 (Scite 137 , 147

der Ueberſeßung). Es iſt mir conſequent, wenn Lewes alle

übrigen Jochen (d . h. Joachim ) der Erzählung, vom crſten

Capitel an, wo der Amtshauptmann ſeinen Jochen erwähnt,

bis zum letzten, ivo cine Mutter voller Freuden von ihrem

glücklich aus den Franzoſenfämpfen geretteten Jochen ſpricht,

gleichfalls in Jojcphe umwandelt. Wir Mecklenburger

wiſſen , daß dicſer lettere Name noch heute, alſo ichr als

50 Jahre nach jener Franzoſenzeit, unter unſeren Bauern

und Landſcuten geradezii iincrhört, aber auch in den ſo

genannten gebildeten Ständen außerordentlich ſelten iſt. Inter

den nahezu 700 Schülern, die dic Gymnaſien zu Schwerin

und Parchim in ihrem lezten Programm mit den Rufiament

verzeichnen , findet ſich z . B. auch nicht cin cinziger Joſeph.

Eine andere Aenderung des Namens hat Lewes bei

der Dienerſchaft des Amtshauptmanns cintreten laſſen . Aus

ſeiner Fick Beſſerdichs macht L. conſequent cin Hannchen ,

ich vermuthe, um bei dem engliſchen Lejer ciner Verwechslung

mit der Heldin des Buches, der Müllertochter Ficken Voſſen,
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Dem
dic L. auch wirklich Ficka nennt, vorzubeugen.

„mecklenb. Leben “ entſpricht eine ſolche Scheu nicht; die

Ficken laufen in unſerem Lande höheren wie nicðerent

Standes zu Dußenden herum ; laſſe aljo L. auch bei Reuter

immerhin 2 Fiefen nebeneinander ſich tummeln .

Ein Gleichniſ von dieſer ſelben Fief Beſſerdichs crhält

im 6. Capitel ist der leberſcßung eine fremdartige Beziehung.

Fiefen vergleicht den Sturm des Zorns, den cine Anſpielung

auf ſeine franzöſiſche lIniform in dem deutſch geborenent

Oberſten v. Toll erregt, mit dem Schauſpiel, das ſie als

Kind ' an der entblätterten Eiche im Prieſtergarten wahr

genommen . Die engliſche Ueberſcßung redet hier von einem

Seloſtergarten , und verfennt damit den durchgehenden

Charafter unſerer ländlichen Paſtorwohnungen. Mit vollem

daher L. an ciner ähnlichen Stelle (Cap. XVI)

„ den Preiſter ſien Appel“ den Prieſter beibehalten, the priest's

apple-tree. Es iſt cine ähnliche Anſpielung dort, wie in

cinem Sprichwort bei Edm . Höfer, wo der Junge ſich rühmt

in „ de Bedichol" zu gehut , wenn er in des Paſtors Apfel

baum ſitzt.

Auch der chrbaren Vorſteherin des Weberſchen Hauſes,

der Mamſell Weſtphalen , läßt L. nicht ganz ihr Recht

wiederfahren. Sie beklagt ſich Cap. VI , daß ihre Freundin ,

dieFrau Mciſterin Stahl, ihre „ Bernſteinfrallen “ hätte fallen

laſſen, und verſteht darunter ein Halsband aus Korallen ,

wie unſere Frauen wenigſtens die Stelle durchgehends auf

fajjet und wie man ſie auch auffaſſen muß, wenn man der

ſchönen Schilderung aus Schurr-Murr gedenkt, in der die

Schäzecines Handelsjuden und ihre Wirkung auf die

weibliche Dienerſchaft des weiteren beſprochen werden . L.

läßt hier irrthümlich Ohrringe (amber-earrings) eintreten .

Noch weiter geht aber L. bei einer anderen Peußerung

der würdigen alten Dame in die Irre. Manſell Weſt

phalen vergleicht den franzöſiſchen Auditeur (Cap. XI) mit

der großen Zahl von Amtsauditoren, die der Amtshauptmann

„ utlihrt hett“ , die auch luſtige Vögel, aber doch nicht ſolche

Galgenvögel geweſen ſeien. Dieſe Anfänger der juriſtiſchen

Laufbahn , in denen die ſtudentiſchen Erinnerungen und das

jugendliche Blut wohl zu Zeiten ſich noch lebhaft regen

mögen, verkennt L. durchaus, wenn er ſie geradezu auch

Richter judges nennt, und noch mehr, wenn er den harm

loſen Spott über ihre jugendliche Ausgelaſſenheit auf ihre

amtliche Wirkſamkeit überträgt, die ſich doch in ſehr be

3
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1 ſcheidenen Grenzen bewegt. Sie waren alle ſchlimm genug

( c. als Richter ) they were all bad enough, ſo hätte Mamſell

Weſtphalen dieſe luſtigen Vögel, die ſic trokden gewiß unter

ihremütterlichen Fittige genommen, niemals bezeichnen können.

L. hätte nnſers Erachtens gut gethan, hier den ſpecifiſchen

Ausbruck , Auditeur" beizubchalten , wie er es ſonſt nicht nur

bei dem Amtshauptmann Weber , dem Rathsherrn Herſe,

ſondern z. B. auch bei dem Banner (Pfänder, Feldhüter)

Hirſch (Cap. VII) gethan hat.

Auch in der Perſon des gutmüthigen würdigen Raths

herrn Herſe, dem Reuters Gerechtigfeitsſinn in Schurr-Murr

eine glänzende Ehrenerklärung ausgeſtellt hat, glauben wir

einzelnen Irrthümern begegnet zu ſein , dic die Localfärbung

der Erzählung becinträchtigen. Zunächſt wo der Charakter

des Mannes ſelbſt geſchildert wird und ſeine Wichtigthuerei

Cap . VII, irrt L., wenn er aus einer Geſellenſchlägerci am

blauen Montag cinc Bauernprügelei macht. Zeit und Ort,

von allem andern abgeſehen , paſſen für dicje lektere Claſſe

hier weniger. Wenn es an derſelben Stelle heißt, H. hätte

cinen Sünnenpruſt mit Leichtigkeit zum Donnerſchlag um =

gewandelt, ſo verſtehen wir unter dem erſten nur ein kräftiges

Nieſen ; L. irrt alſo , wenn er darunter cin leichtes Unwetter

im Sonnenſcheint, etwa ein Regenſchauer u . dgl. (sunshower)

verſteht. Das tritt noch deutlicher hervor, wenn es von

den Launen und Einfällen des alten Weber (Cap . IX) heißt,

ſie wären im Stande geweſen, der Langeweile, dem Gähnen

im alten Schloſſe durch einen kräftigen ,,Sünnenpruſt“ ein

Ende zu machen. Auch der brittiſche Freund Reuters wird

willig einräumen, daß ein sunshower hier nicht am Plaße iſt.

Einer ſprichwörtlichen Wendung des alten Herſc Cap . 18

De het't blot in de Würd', as de Satteifer in'n Swanza

legt L. einen ganz unmecklenburgiſchen Sinn unter, wenn er

überſekt „ in ſeinen Reden iſt ſo viel Verſtand wic in cines

Eichhörnchens Schwanz (there's as much sense in his talk

as in a squirrel's tail)". Wir verſtehen darunter vielmehr

einen Menſchen, der es mit den Worten nicht ſo genau nimmt.

Unſerm ruhigen bedächtigen Weſen will Volubilität der

Zunge leicht mit Unſtätigkeit des Charakters geſellt erſcheinen ;

wir ſind bei Erſcheinungen der Árt leicht mit Prädikaten

wie Quatſchthrin , Duaſſeljocheu , Bläpcrliſch , Klönjochen,

Drönthrin u. dgl. bei der Hand.

So weit von den Bewohneru Stavenhagens. Jrr

thümern hinſichtlich der dortigen Dertlichkeiten glauben wir in
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der Auffaſſung der Ausdrücke Amtsbrink, Bremſenfrug

und Ellerbrof begegnet zu ſein.

Lekterer Ausdruck ſteht allerdings zunächſt iu Be

zichung auf Malchin Cap. XI (S. 129 d. Il.); er gilt aber

noch von manchen anderen Orten unſeres Landes, Dorf wie

Stadt, muthmaßlich auch von Stavenhagen : denn in dem

Worte ſelbſt liegt an und für ſich nichts weiter als die

Bezeichnung einer mit Erlen beſtandenen Šumpf- oder Moor

fläche. So trägt alſo L. etwas Fremdartiges hinein, wenn

er á. a . C. von cinem brink of the Eller redet. Ein Bach

oder Fluß des Namens Eller exiſtirt weder bei Maldin

noch ſonſt in Mecklenburg.

Den Amtsbrink aber, d . h . die oſtwärts von Staven

hagen belegene, theilweiſe bewohnte und ſchon zum Amts

gebict gehörige Adfer- oder Raſenfläche wandelt L. irrthümlich

in cine Brücke um . So kommen bei ihm die aus Neu

brandenburg zurückfahrenden und mit Glockengeläut cm

pfangenen Gefangenen Cap.XVIII über die Brücke (bridge)

heim , wie ſie Cap. XIII ebenſo fortgebracht waren. In

Wirklichkeit criſtirt aber auf dem Wege nach Brandenburg

keine Brücke bei Stavenhagen .Vorſichtiger iſt es , wenn L.

cinige Zeilen weiter Cap. XIII das Wort ganz fortläßt.

Dort redet Reuter von den Tagelöhnern aus der Stadt

und vom Amtsbrine“, die den Weg mit Hacke und Schaufel

fahrbar machen ; L. umgeht alle etwaigen Schwierigfeiten

durch die einfache Bezeichnung „ Arbeiter“ (labourers).

Aus dem „ Bremſenfrug" Cap. XV macht 1. ,, the

Bremsenkranz-Inn “ und ſcheint den Namen von dem Wirths

hauszeichen herzuleiten, wie er auch am Anfang des Capitels

gradezu von einem ſolchen Schilde the sign of the Bremsen

kranz redet. Wir dürfen dagegen wohl behaupten, daß bei

Vremſcnfrug ſo wenig an ein Wirthshausſchild mit dieſen

Inſecten zu denken iſt, als der Eulenkrug zwiſchen Schwerin

und Gadebuſch oder der Ziegenkrug zwiſchen Roſtock und

Doberan, der Rattenkrug zwiſchen Doberan und Kröpelin

cin Schild mit ciner Eule, ciner Ziege oder Ratte an der

Stirne trägt. Der Grund des Namens iſt muthmaßlich in

ciner Volfšneckerei zu ſuchen , aber ausgeſchloſſen iſt die

Möglichkeit nicht, daß hier vielleicht eine Halteſtelle war, wo

dic Fuhrleute zu bremſen pflegten , oder daß der Eigenname

cines Wirthes dem Gchöfte den Namen gab, wie z. B. der

rothe Strug zwiſchen Neuſtrelitz und Neubrandenburg cinem

Wirth Namens Roth oder Rohde ſeinen Urſprung verdankt.

3 *
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Wir meinen demnach , wie L. den Eulenberg bei Staven

hagen durch Owl-Hill wiedergab, mit demſelben Rechte und

mit gleicher Wahrſcheinlichkeit ein Breese-Inn annehinen zu

dürfen .

Von Stavenhagen aus wenden wir uns nun land

wärts, zunächſt nach der Gielower Mühle, wo der Müller

Voß das erſte Recht auf unſere Beachtung hat. Wir treffen

ihn da Cap. IV in der verfänglichen Situation, daß er das

geſtohlene Geld des franzöſiſchen Chaſſeurs überzählt. Das

Reſultat ſeiner Rechnung, deren Bezeichnungen ſchon heute

manchem jüngeren Mecklenburger nicht mchr ganz deutlich

ſind und nach Einführung der neuen Reichsmünze voraus

ſichtlich noch Sunfler werden, lautet bei Reuter : ,,Wenn if

dat Drüttelgeld un dat Gold tau preußichen Crant reken,

denn ſünd't äwer fäbenhunnert Dahler.“ Es iſt cinem

Britten nicht mißzudeuten , wenn er hier cine Bruchbezeichnung

vermuthet und demnach „ a third of this gold and silver

überſetzt, während er an einer andern Stelle Cap . IX richtig

den Ausdruck „, Drüttel“ durch Mecklenburg money

neben Prussian money , louisd'ors etc. wiedergiebt. Zur

Sache ſelbſt iſt es am gerathenſten , auf die landesherrliche

Verordnung vom 12. Januar 1818 hinzuweiſen , die die

demnächſtige Einführung des noch augenblicklich (1871 )

geltenden 14 Thaler- oder 21 Guldenfuſzes als Landesa

münzfuß anfündigt ſtatt des bisherigent 11/3 Thalerfußcs,

nach welchem das ſogenannte Mecklenburgiſche Valeur aus

geprägt iſt, und ſtatt des 12 Thaler- oder 18Gulden

fußes, nach welchem die N. Zwdr. aus geprägt ſind“.

Von ſolchen N. Zwdrſtücken iſt hier die Rede; ihr Verhältniſ

zu dem jetzigen Münzfuß iſt der Art, daß 100 Thaler

N. Zwdr. gleich gelten 1162/3 Thaler (350 Marf). Zum

beſſeren Verſtändniß Rcuters geſtatte ich mir für Herrn L.

nroch hinzuzufügen , daß der in Schurr-Murr vorkommende

Name cincs ſtolzen Geldprobert , Sitt up drüttel "

eine Impcrativbildung, wie ſie in Mecklenburg den Freund

und Forſcher der Landesſprache in jo reicher Fülle überraſcht

auf dieſelbe Geldſorte zurückgeht. Mit cinem derben

Bilde charakteriſirt unſer Landvolk cine ſolche Geſinnung,

den Stolz auf Hab und Gut gleichfalls durch dic ' Worte:

Em bölfcit de Drüttel itt den vals.

An zwei andern Stellen legt l . dem Müller cine

Sentimentalität bei , wiccr fic nicht beſitzt. Es ſind dies

vielleicht die beiden einzigen Stellen , wo man geradezu von

1
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einer falſchen lieberſetung reden kann. Ain Ende des

V. Cap. trägt der alte Müller den geſtohlenen Manteljack

ſchiveren Herzens zum Herrn Amtshauptmaun auf das Schloß,

und mitten im Kiegen kommen ihin verſchiedene Fuhrleute

cntgegen, die ihre Pferde im vollen Gallop in Sicherheit

bringen, unter dieſen auch der Kutſcher des alten Pächters

Roggenbom , Johann Brümmer. „ Þe klappt achter devier

Hellbruncn , dat ſei hinnen utlahn und em den Dreck in

de Ogen ſmieten , und röpt: Beter mi wat int't Geſicht, as

jug Striemen up't Fell." . L. bezieht dies em und den Aus

ruf auf den Müller. Die Situation macht es klar, daß an

den Stutſcher ſelbſt zu denken iſt; troß aller Thierfreundlichkeit,

wie ſie uns Mecklenburgern jetzt und früher nachgerühmt

wird, würde Müller Poſ faum ſo gutmüthig ſich vonfremdem

Vich haben beſchmutzen (insoelen ) laſſen .

In dem zivciten Capitel aber dämpft die kluge Müller

frant die durch dic ſtolzen Roden des trunfcncn Vaters ge

weckten Hoffnungen der Tochter mit den Worten: „ Mihr di

hüt Mbend an den'ı nich , Obendred und Morgenred ſind

twcicrici. “

ich nchmc ungern an, daß L. das Subſt. Rod = Geſpräch

mit dem engl. Adjectiv red = roth verwechſelt hat ; aber ſeine

Ulcberſetzung, die von Morgenroth und Abendroth redet,

trägt hier doch ein fremdartiges Bild in dic cinfach klare

Situation . Wenn man eine Sache beichlafen und zumal,

wenn man dabei nüchtern geworden , denft man anders

darüber. 9. llcberſetung a red sky in the morning and

a red sky in the evening are very different things enthält

jedenfalls cinen Mißgriff , ſei es , daß ihn cin ſprachlicher

Irrthum oder cinc äſthetiſche lInflarheit veranlaßt hat.

Von dem Müller ſelbſt wenden wir uns jetzt zu ſeinem

fiinftigen Schwiegerſohn . Dieſer wird uns Cap.IV als cin

„ junger ſchicrer Scrl von ſo'n Johrener twintig un noch en

por“ vorgeführt. Da wir hernach aus ſeinem cigencn Munde

hören, daß er mündig geſprochen, d . h. in dieſem Zuſammen

hang wirklich volljährig geworden, ſo müſſen wir nach dem

bei uns in Mecklenburg geltenden römiſchen Rechte in jenem

unbeſtimmten Ausdruck dic Andeutung eines Fünfund:

zwanzigers finden . Es heißt den Ausdruck por alſo zu

eng faſſen, wenn L. einen ungefähr 22jährigen jungen Mann

annimmt a fine young fellow of about two-and-twenty.

Erheblicher iſt der Irrthum , wenn 2. in denſdlben

Capitel den Ausdruck Annerbäulfenkind durch twin
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brother's child „ den Sohn eines Zwillingsbruders “

erklärt. Das Wort iſt beſonders im öſtlichen Mecklenburg,

zumal in Mecklenburg -Strelitz, gang und gabe und bezeichnet

cinen Vetter zweiten Grades . Sind , Bäulfenfinder" die

Kinder von Geſchwiſtern, ſo ſind „ Annerbäulfenkinder" die

Enkel von Geſchwiſtern. Um ein Beiſpiel anzuwenden, das

dem brittiſchen wie dem deutſchen Nationalgefühl nicht ferit

liegt: unſer Großherzog Friedrich Franz und der kaiſerliche

Fronprinz Friedrich Wilhelm ſind als Kinder von Geſchwiſterit

und als Enkel der Königin Luiſe „ Bäulfenfinder “ ; ihre er

lauchten Eltern aber, die Großherzogin Mutter, der deutſche

Kaiſer, ſowie auch der Großherzog Friedrich Wilhelm von

Mecklenburg -Strelitz und auf der andern Seite die Königin

Victoria von England find insgeſammt Innerbäulfenfinder;

jene drei deutſchen Fürſten als Enkel des Herzogs Carl von

Miecklenburg - Strelitz (ſpäteren Großherzogs); die brittiſche

Königin aber als Enfelin ſeiner Schweſter, der Herzogin

Sophie Charlotte von Mecklenburg , der Gemahlin König

Georgs III. Den claſſiſch gebildeten Britten darf ich vielleicht

auch auf die Ahnentafel des troiſchen Fürſtenhauſcs im

20. Buch der Slias hinweiſen ; hiernach würden Anchiſcs und

Priamus als Enkel der Brüder Ujjaracus und Jlus nach

mcdlenburgiſcher Verwandtſchafts - Bezeichnung als „ Anner

bäulfenfinder " 311 einander ſtchn.

Es bleibt mir nun nur noch cine einzige Stelle, an

der ich als Mecklenburger Anſtoß ichmen mußte. Sie findet

ſich gegen den Schluß des Buches, wo der drei verſchiedenen

vochzeitspredigten eines mecklenburgiſchen Paſtors gedacht

wird. So ſeltſam nun dieſe Bezeichnungen auch flingen

mögen, jo liegen doch in allen dreien , der Predigt von der

Krone, von dem Hirſch, von dem jämmerlich erbärmlichen

Ding Anflänge an Bibelſprüche und bibliſche Wendungen

zu Grunde, wie ich ſie einem bibelkundigen Leſer kaum an

zuführen nöthig findc. Es genüge alſo, daran zu erinnern ,

daſ Salomon unſere Frauen höher als Tronen preiſt,* )

daß der Hjalmiſt das Gleichniß von dem Hirſch, der nach

friſchem Waſſer dürſtet, anwendet, und daß von der Hin

fälligkeit des menſchlichen Herzens und Lebens an mehr

als einer Stelle die Rede iſt. Wenn L. ſtatt deſſen mit

*) Nachtr. Anm . Vielleicht und noch wahrſcheinlicher handelte

der betr . Tert von der „ ſtrone des ewigen Lebens “ im Anſchluß an

den Spruch : Sei getreu bis in den Tod 2c .
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einer wenig motivirten Abſtufung die drei Reden als Kronen-,

Epheu- und Wintergrünfranz - Rede (,, Crown, Jvy

Wreath , Periwinkle Wreath “) aufführt , ſo verkennt er

ebenſowohl die geſunde Einſicht der mecklenburgiſchen Geiſt

lichkeit, die dancben immerhin auch ihre Käuze unter ſich

hatte und noch haben mag, als insbeſondere das religiöſe

Gefühl des mecklenburgiſchen Landvolfes, dem er eine Em

pfänglichkeit für eine ſo ſaftloſe geiſtige Nahrung zutraut.

Im Reuterſchen Text dürfte dies das Weſentlichſte ſein ,

das ich dem verdienſtvollen lieberſetzer zur vorurtheilsloſen

Prüfung vorzulegen mich gedrungen fühle. Zwei ſeiner

eigenen Bemerkungen fordern cbenfalls meinen Widerſpruch

heraus . Die crite findet ſich in der Vorrede. Hier erklärt

L. , daß Reuter mit dem Titel „olle Samellen “ auf den heil

bringenden häuslichen Werth ſeiner Erzählungen hingedeutet

habe (useful as homely remedies) . Ich bezweifle dieſe

Abſicht Reuters. So ſicher es iſt, daß die Kamillen in der

Volfšmedicin und als Hausmittel eine große Rolle ſpielen :

cben ſo ſicher iſt es auch, daß man im Volksmunde mit dem

Ausdruck ,olle Samellen “ alte abgeſtandene Geſchichten be

zeichnet; Reuter ſeit vielmehr humoriſtiſch mit dieſem Titel

den Werth ſeines Werkes herunter, ſo gut wie Lucian in

ſeinem Traum dieſe reizende Dichtung ſelbſt gelegentlich als

cin abgeſtandenes, froſtiges Machwerf (fwhos y uzooloyia )

bezeichnet. Will mait noch weitere Beweiſc , jo crinnere ich

an cinen Kinderſpruch unſeres Landes , deſſen letzte Zeile ich

allerdings an cinem allgemein zugänglichen Orte unterdrücken

muß :

Ik will di wat vertellen

von Köben un Namellen,

von Röben in Kamiten

- *)

Ein andere thutſächlicher Irrthum liegt der Note zu

Cap . XVI, S. 211 zu Grunde. Wenn Reuter den flüchtigen

Chaſſeur in einem Demziner Backofen auffinden läßt, fo er

klärt der Weberſeker in ciner Note die Beſchaffenheit dieſer

dörflichen Bauwerke. Einleitend aber ſchickt er dieſer richtigen

Schilderung folgende Worte voraus ; ,, In Mecklenburg giebt

es feine Bäcker in den Dörfern, ſondern jedes Dorfhat

cinen oder zwei Defen , worin die ganze Gemeinde ihre

*) Dieſe Erklärung beſtätigt Reuter ſelbſt in einem freund

ſchaftlichen Briefe an den Tribunalsrath Keuſch . Poltsausg. I , 129.



40

Bäckerei verrichten kann. In Mecklenburg there are no

bakers in the villages; but each village has one or two

ovens where the whole community can do their baking. “ ,

die in jeder Bezichung cine Einſchränkung erfordern. In

großen Dörfern gab es ſchon vor der neuen Gewerbeordnung

Bäcker und ſteht nunmehr kein geſebliches Hinderniſ einer

folchen Niederlaſſung im Wege. In Bauerdörfernt, aber

auch auf den größeren Domanial-Pachthöfen , ſind ferner faſt

bei jedem Gehöfte cigcne Backöfen ; das crgicbt ſich z. B.

aus den Beſtimmungen der Feuerordnung für die Domainen

vom 28. März 1772. Noch im Jahre 1829 wurde unter

dem 15. Juli ein Recript der Stammer an die Beamten zu

Dömitz crlaſſen: „ der Fortbeſtand und die Anlegung

vieler Backöfen iſt nicht zu begünſtigen, vielmchr haben

die Beamten darauf Bedacht zu nehmen und dahin zit wirfen ,

daß gemeinſchaftliche Dorfs -Backöfen angelegt werden ." Um

1813 fonnte alſo ein ſolcher Zuſtand noch nicht als Regel

in den Domainen gelten. Eher gilt dicſe Angabe von ritter

ſchaftlichen Gütern ; aber auch hier iſt die Anzahl der Back

öfen zu gering angeſcßt. Mein Freund und chemaliger

College, Paſtor Dr. Wager zu Rambow [jetzt Redacteur in

Breslau ſchreibt mir u. Á ., daß in Silockjin fünf, in Rambow

vier, in Hohen Demzin (bei Schlik ) vier, in Marrhagen und

Ulrichshuſen nur zwei; in Demzin bei Stavenhagen jeden

falls mehr als zwei Backöfen ſeient. Zur vollen Entſcheidung

der Sache aber bin ich in der glücklichen Lage, cin freundliches

Alntwortſchreiben des Herrn Paſtor A. Werner zu Ritter

mannshagen mittheilen zu fönnen, das für den brittiſchen

lleberſeber ſowohl wie für die außermccklenburgiſchen Leſer

Reuters von weſentlichem Werthe iſt und auch manchem von

uns Mecklenburgern noch einen erwünſchten Aufſchluß bietet.

Auch das Reuter perſönlich Betreffende glaube ich ohne

Indiscretion wiederholen zu dürfen.

„ Das ritterſchaftliche Dorf Demzin, welches außer dem

großen Wirthſchaftshofe und der Holländerci aus 28 Tage

löhnerwohnungen, incl . der drei Wohnungen eines Gerichts

dieners und zweier Handwerfer, beſteht, hat zur Zeit nur

drei große Backöfen . Nach der Ausſage eines alten Demziner

Tagelöhners ſind dort auch zur „ Franzoſentid“ nicht mehr

vorhanden geweſen. Bis vor einigen Jahren hatte der

Holländereipächter noch ſeinen eigenen großen Backofen; aber

nachdem derſelbe eingefallen war , iſt er nicht wieder aufgebaut

worden .
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Die drei noch vorhandenen großen Vacköfen, die

zuverläſſig dieſelbe Gcſtalt und Größe haben wic jene, die

vor 50 Jahren in Demzin geſtanden haben , werden aber

nicht mchr oder doch nur höchſt ſelten, bei beſonderen

Gelegenheiten , etwa wenn eine große Hochzeitsfeier ſtattfindet

— zim Brotbacken benuşt; dies geſchicht jetzt gewöhnlich in

dem kleinen Backofen , wie er in den Icßten 15 Jahren in

jeder Tagelöhnerwohnung inter oder neben dem Feiterherde

cingerichtet worden iſt; ſondern ſic dicnen hauptſächlich

nur noch zum Röſten des Flachſcs, welcher, wie er aus der

heißen Köſte kommt, ſogleich gebrochen (gebrakt) wird.

So lange in den Tagelöhnerwohnungen die erwähnten kleinen

Backöfen ſich nicht befanden, hatten immer vier bis fünf

Familien zu gleicher Zeit in cinem der großen Backöfen ihr

Brot zu backen, wozu denn durchſchnittlich vier bis fünf

Scheffel Mehl verwendet wurden . Dieſe Einrichtung und

Ordnung, die ſonſt cine allgemeine und auch eine gar be

ſchwerliche war, beſteht jeßt noch in vielen ritterſchaftlichen

Dörfern, in welchen die betreffenden Gutsherrſchaften noch

nicht die kleinen Backöfen in den Tagelöhnerwohnungen haben

herrichten laſſen .

Dies Demzin in dem Rittermannshägener

Stirchipiel iſt auch der Ort, in welchem Fritz Reuter

im Hauſc des nun verſtorbenen Pächters Ruſt ſcine

Stromtid recht eigentlich verlebt hat. Die Demziner

Leute erinnern ſich ſeiner noch ziemlich genau und

daß er ein freundlicher, gutmüthiger und ſpaß hafter

Mann gewojen jei. Auch in dem Rittermann

hägener Pfarrhauſe zur Zeit meines Vorgängers

hat er fleißigen Verkehr gehabt, hat hier auch ſeine

Braut und nachherige Frau gefunden , welche in dem

Pfarrhauſe Erzieherin war.“
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Bur Körnerfeier. *)

Die diesjährige Nörnerfeier hat durch die von der Huld

Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs, unſres theuren Landes

herrn, der Grabſtätte des cdlen Todten geweihte fünſtleriſche

Ehrengabe , die Erzbiſte des jugendlichen ,,Sängers und Helden ,"

eine bleibende Bedeutung für Deutſchland gewonnen. So

hebt ſich der Gedenktag des Jahres 1879, das der auf dem

Schlachtfelde gewonnenen politiſchen Einigung des Vaterlandes

die innere Rechtseinheit beizugeſellen beſtimmt iſt , bezeichnend

aus der Reihe der wiederkehrenden Gedächtnisfeiern heraus,

und tritt für Mit- und Nachwelt unmittelbar neben die

Feier des Jahres 1863, in welchem die deutſche Nation das

Gedächtnis an Mörners Heldentod zum 50. Male chrend

beging.

Es wird nicht anſtatthaft ſein, wenn wir in Veranlaſſung

gerade der jüngſten Feier an einem andern noch gewichtigeren

Ehrentage der Nation, wenn wir zum heutigen Schanfeſte

dić Gedichte Renters zur allgemeinen Kunde zurückbringen,

in denen Das Herz desDichters feinen jugendlichen Genoſſen

vor nunmehr 16 Jahren gefeiert hat. Daß das von Mecklen

burg aus und in einem mecklenburger Vlatte zunächſt geſchicht,

crklärt ſich aus der Veranlaſſung dieſer Mittheilung und iſt

zugleich in der Natur der Sache begründet.

Es iſt cine Ehrenpflicht für uns Mecklenburger dafür

zu ſorgen, daß poctiſche für die Oeffentlichkeit beſtimmte

Schöpfungen unſeres großen Landsmannes aus der Zeit

ſeiner vollen Manncśrcife nicht länger unbekannt bleiben .

Das gilt namentlich von dem zweiten , für Leben und Denk

art Reuters ſo bezeichnenden Gedichte, deſſen weder die ſinnige,

die Volksausgabe einleitende Biographic Wilbrandt's, noch

Ebert's mit liebevollem Fleiße und reichem Detail ausgeführte

Gedächtnisſchrift ,, Fritz Reuter. Sein Leben und ſeine Werfe"

auch nur mit ciner Silbe gedacht haben. Uns heutigen

Lefern gereicht es zugleich zum Troſte, daß dic politiſche Ver

ſtimmung, die in dem Gedichte ſich ausſpricht, von dem Dichter

*) Meckl. Ztg , vom 2. Sept. 1879 , Nr. 239 .
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felbſt am Abend ſeines Lebens überwunden wurde, daß er

cin dankbarer Genoſſe jener großen Tage war, in denen nach

dem milden und edlen Worte unſeres Kaiſers vom 25. Juli

1870 „ die Liebe zu dem gemeinſamen Vaterlande, dic cin

müthige Erhebung der deutſchen Stämme und ihrer Fürſten ,

alle Unterſchiede und Gegenſäße in ſich beſchloſſen und ver

föhnt hat."

1. Spruch als Beigabe zu einem nach Wöbbelin

überſandten Seranze von Wartburgmoos.

(Meckl. Zeitung 1863 , Nr. 199. Eremplar der Red.)

II. Feſtgedicht zur Sèörnerfeier in Eiſenach .

( Thüringer Landeszeitung 1863 Nr. 51 , Eremplar der

großherzogl. Bibliothek zu Weimar.)

(Abdruck 1. ob . S. 3 und 4) .

Im Anſchluß an dieſe Mittheilung geſtatten wir uns ,

nachdem durch die Volfsausgabe heuter's Werfc allgemein

zugänglich und durch die hinzugefügte Erklärung für alle

Deutſchen leicht verſtändlich geworden ſind, noch drei Wünſche

zit äußern .

1 ) Das deutſche Volk hat ein Recht auf alle Schöpfungen

feines Geiſtes, dic Rcuter in den Tagen ſeiner gereiften Kraft

feinen Landsleuten beſtimmt hat. Dazu zählen wir auch die

polemiſche Schrift Reuters gegen Groth vom Jahre 1858 .

Sie iſt als hiſtoriſches Dokument von bleibendem Werthe

abgeſehen von ihrer litterariſchen Bedeutung ~ ; diefer

Werth erhöht ſich noch im Hinblick auf die unter den chc

maligen Gegnern in kurzer Friſt geſchloſſene innige Freundſchaft.

Voit beſonderer Wichtigkeit wollen uns ferner bei dem

innigen Zuſammenhang jämmtlicher größeren Werfc Reuters

mit dem öffentlichen Lebent – die von Ebert S. 274 furz

crwähnten ſchlesivig -Holſteinchen Gedichte cricheinen. Wir

beſitzen drei derſelben in ciner von Freundeshand beſorgten

albſchrift aus dem Ercmplar der „ Schleswig -Holſteinſchen

Zeitung" auf der Univerſitäts - Bibliothef zu Siel. Da wir

zu der Wiedergabe zunächſt nicht befugt ſind bei den

Körnerliedern jetzten wir die Genchmigung der Rechts

nachfolgerin des Dichters, der Frau Dr. Router unſeres

gemeinſamen heimatlichen Intereſſes wegen voraus, und

konnten ſie der Nürze der Zeit wegen nicht mehr von der

edlen , das Ehrengedächtnis ihres Gatten treu wahrenden

deutſchen Frau crbitten — : ſo begnügen wir uns mit der

1
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Mittheilung, daß -Reuter in dieſen Gedichten die von ihin

ſelbſt in ſeinem Briefe an Stahl de Boer in Schleswig vom

8. Januar 1864 (VA. I , 132) aufgeſtellten Forderungen mit

Meiſterhand erfüllt hat. Das erſte Gedicht erinnert an die

durch Herder und neuerdings durch Fontane wcithin bekannt

gewordene ſchottiſche Ballade: Wie iſt dein Schwert vom

Blute ſo roth, Edward ?

Dic beiðen andern führen die Titel : Wi hewi'n en

dütſches Hart“ und „ Lat di nich verblüffen .“

2 ) Dic Familienverhältniſſe Reuter's ſind vollſtändiger

und mit größerer Genauigkeit darzulegen. Zugleich ſind

etwaige Irrthümer in der Biographie zu beſeitigen. Wenn

Ebert 3. B. S. 242 fonſtatiren will, daß Reuter ſeine

Dichtungen ſchr ſchlecht vorlas, und wenn ſich dieſe Be

hauptung einigermaßen durch Reuter's cigene beſcheidene

Worte bei Wilbrandt (Volfsausg. I. 74) rechtfertigen läßt,

ſo iſt Einſender doch im Stande, cine ſchlagende Thatjache

dagegen anzuführen . Im Winter 1859/60 trug Reuter auf

dem Schüßenhauſe 311 Neuſtrelitz in einer nach Hunderten

zählenden Verſammlung größere Abſchnitte aus ſeinem noch

ungedruckten Hanne Nüte unter dem lebhafteſten Beifall vor,

und die Kunſt ſeines ſpäteren Rhapſoden Searl Stracpelin,

der an demſelben Abend Ncuter’ſche Läuſchen zum Beſten

gab, überragte ihn nicht ſo ſehr, wie Reuter's liebenswürdige

Beſcheidenheit es von ſeinem Freunde rühmte.

3 ) Bei dem lebhaften, zum großen oder größten Theile

gerade durch Reuter und Groth neu geweckten Sntereſſe für

die Voltsſprache des deutſchen Nordens iſt es von Werth,

feſtzuſtellen, in welchem (Grade Reuter der Volfsſprache mächtig

war, und zugleich, wo er ſic verkannte oder irrthümlich an

wandte. Seine großen Vorzüge und ſeine fleinen Mängel

werden ſich gerade im Anſchluß an die Volksausgabe einfach

und flar Sarlegen laſſen. Mit dem Verſuch der Löſung

dieſer Aufgabe wird Einſender noch im Laufe dieſes Jahres

an die Doffentlichkeit treten. Für die gegenwärtige Mit

theilung und ihren, wie er hofft, patriotiſchen Werth tritt

fein Name zunächſt billig zurück.

Nachſchrift. In den feither verfloſſenen zwei Monaten

bin ich zufällig noch auf eine wichtige Spur ciner größeren

dichteriſchen Production Reuters geſtoßen, ohne daß ſie ſelber

zu ermitteln mir hätte glücken wollen . Ám 3. November



45

1858 iſt die Neuſtrelitzer Theater -Saiſon mit einem Prolog

Reuters eröffnet worden. Die Nachforſchungen in der Theater

Bibliothek ſind bisher erfolglos geweſent; und ebenſo ſcheint

es zweifelhaft , ob die damalige , nicht einheimiſche Direction

das fragliche Gedicht privatim aufbewahrt hat.

Aus demſelben Jahre verdient es Erwähnung, daß wie

Reuter ſeine geiſtige Eigenthümlichkeit gegen Claus Groth,

nachdrücklich wahrte, er ebenjo jeine phyſiſche Eriſtenz gegen ein

imzeitiges Todesgerücht vertheidigen mußte. Wilbrandt hat

(VA. I. 63) der Zeilen gedacht, dic Reuter im November 1858

an dic Stettiner Zeitung richtete, und die dic Roſtocker Zeitung

und der Norddeutiche Correſpondent am 24. deſſelben Monats

wiedcrholtcit:

Ih, woans Dod ? Ick denk nich dran,

Dat föllt mi gor nich in ;

Ne, ne! So lang ' ick leben kann,

Will ' ick nich begraben ſien .

Ein anderer Spruch iſt mir mit ſeinem volfsthümlichen

Schluſſe, cinem weitverbreiteten, hiſtoriſch freilich nur aus den

lezten beiden Jahrhunderten befannten deutſchen Sprichworte

in Erinnerung geblieben . Ich thcilc denſelben vollſtändig

nach dem Norddeutſchen Correſpondenten 1858 No. 278 vom

27. Nov. (Regierungsbibliothek zu Schwerin) mit. Vorher

iſt ein längerer poetiſcher ,Nahrop an Fritz Reuter von

Franz Zellin in Triebjees" abgedruckt.

Reuters cigene Worte lauten :

Wer ſchlog mi hier tau Stralſund dod?

Wer was lo'n ſchlichten Fründ ?

Bei jeden noch fien däglich Brod

llit of ſien Leben günnt.

Worüm denn, Fründ, föllſt du mi an

llit ſtöttſt mi in dat Graw ?

If ſchmiet mit Siene Anafent, Mant,

Noch Appeln in Beeren af.

Neubrandenburg, den 22. November 1858.

Frit Router

Gottlob noch lebendig.
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Reuter und ſein Neuſtreliker Vorleſer.

Die feltene und verdiente Popularität, deren ſich

Reuters Werfe im weiten Gebiete der deutſchen Zunge cr

freuen, iſt, wenn auch hauptſächlich von dem inneren Gehalt

ſeiner Dichtungen bedingt, ſo doch zu cinem nicht geringcu

Theile zugleich von zahlreichen Vorleſern gefördert worden,

die die Saben der Reuterſchen Muſe dem unmittelbaren

Verſtändniſ in größeren und kleineren Kreiſen vermittelten.

Inter den mehr oder minder bekannten öffentlichen Vor

leſern können wir aus Mecklenburg allein ſchon drei namhaft

machen, Glocde , der ſich auch durch eigene plattdeutſche

Dichtungen in die Literatur eingeführt hat, den Navigations

Ichrer Peters in Wuſtrow auf dem Fiſchlande und vor

allen Den Reutervorlejer zat' cox v farl Kraepelin aus

Neuſtrelik . So darf er füglich nach ſeinem langjährigen

Wohuſik bezeichnet werden, wenn er auch feineswegs cin

geborner Neuſtrelitzer iſt, wic Ebert (S. 268) in willkürlicher

Borausſetzung ihn genannt hat.

Der Verfaſſer dieſer Zeilen hat das Glück gehabt, in

den Jahren jugendlicher Empfänglichkeit und Entwicklung in

ſeiner Vaterſtadt Neuſtrelik Stracpelin im Sürciſe ſeines Hauſes

näher treten zu dürfen, nnd hegt die ſo gewonnenen Ein

drücke und Erinnerungen mit danfbarer Pictät. Außer dieſem

perſönlichen Grunde iſt Siracpelins öffentliche Wirkſamkeit

von ſo durchſchlagendem Erfolge geweſen , daß zuverläſſige

biographiſche Mittheilungen über ihn einem allgemcinci

Intereſſe, um nicht zu ſagen Bedürfniſſe entgegenkommen.

Wir bieten alſo im Nachſtehenden dem deutſchen

Publikum eine kurze biographiſche Sfizze des gefeierten

Neuter -Vorleſers, und ſchließeit aus cigener und Freundes

Erinnerung daran , was zur Würdigung rcuters, ſeines

Weſens und ſeiner Werke beizutragen geeignet iſt .

Narl Siracpelin iſt alſo am 5. October 1817 zu

Wittenburg in Mecklenburg -Schwerin, der Vaterſtadt Liscow's
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1

geboren, wo ſein Vater als Rector wirkte. Seine Schul

bildung erhielt er auf dem Gymnaſium zu Wismar, verließ

aber die Anſtalt furz vor der Reife zur Univerſität, und

begab ſich nach Berlin, um unter kungenhagen und Mantius

Muſik, beſonders Gefang zu ſtudiren . Im Alter von etwa

20 Jahren fand er cin Engagement am Neuſtreliker Hof

theater und blieb demſelben bis zur Auflöſung im Jahre

1848 verbunden . Er war ſowohl im Schauſpiel wie in der

Oper thätig . In der Oper ſang cr Bariton-Partien ; ſeine

erſte größere Rolle war, wie ich von befreundeter Seite er

fahreit,der Patriarch in Roſſini's Belagerung von Corinth .

Im Schauſpiel vertrat er das Fach der ernſten und fomiſchen

Väter, Charakterrollen und Intriganten.

Nach der Auflöjung des Hoftheaters erwarb Straepelin

für ſich und die Seinen als Muſiklehrer den Unterhalt; als

Schauſpicler bezog cr keine Penſion , wohl aber wurde ihm ,

da man ſeiner ſehr häufig in Hof - Concerten bedurfte, eine

Zeitentſchädigung gewährt. Auch wirkte Straepelin nicht ſelten

bei öffentlichen Miuſifaufführungen mit; ich erinnere mich

namentlich, wie ergreifend er die Partie des Elias in

Mendelsſohn's Oratorium durchführte . Das Neuſtrelißer

Theater betrat er ſpäter wohl nur als Mitwirkender bei

Veneſizvorſtellungent, zuletzt meines Wiſjens am 3. April 1859

als Goldichmicd in Goldſchmied's Töchterlein zum Benefiz

cines jungen Amerikancrs Bandmann, deſſen fünſtleriſche

Ausbildung wejentlich Kraepelin's Verdienſt war. Um dieſe

Zeit trug er ſich alles Ernſtes mit dem Entſchluſſc, wieder

die Bretter als ausübender Künſtler von Beruf zu betreten ,

entſagte aber demſelben, und fand bald darauf als öffentlicher

Vorleſer cine weit verbreitete, glänzende und auch materiell

crfolgreiche Wirkjamkeit und Anerkennung.

Die Vorſtudien zu dieſer Thätigkeit hatte Sträpelin

abgeſehen von ſeiner Bühnenerfahrung - ſchon ſeit Jahren

abſolvirt. Er war das thätigſte und einflußreichſte Mitglied des

ſogenannten Sonnabend Vereins, in dem ſich jüngere Künſtler,

ſtrebſame Elemente aus dem Bürgerſtand, Beamte und Mi

litärs ( zumciſt Unteroffiziere) zu geſelligen Zwecken, zu decla

matoriſchen und muſikaliſchen Vorträgen zuſammenfanden.

Kraepelin's Vorträge waren gradezu Muſter für zahlreiche,

ihm nachſtrebende Genoſſen.

In eine höhere Sphäre wagte er ſich mit ſeinen

Shakeſpeare-Vorleſungen, die cr vor einem nicht eben zahl

reichen Auditorium mehrere Winter hindurch in Neuſtrelitz
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und benachbarten Städten zu halten pflegte. Auch in ſeinem

Hauſe und Familienfrciſe licbte es Kraepelin aus Shakeſpeare

vorzutragen, der nach der aufreibenden Thätigkeit des mu

ſikaliſchen Unterrichts ihm die willkommenſte und erfriſchendſte

Erholung bot . Ich habe nicht vicle renommirte Vorleſer

hören fönnen und muß alſo auf Vergleichungen verzichten,

aber unter den Zuhörern befanden ſich urtheilsfähige Männer,

die Shakeſpeare-Vorleſungen von Tieck und Holtei beige

wohnt hatten und dieſen beiden Kraepelin als völlig eben =

bürtig an die Sciteſtellten . Die Gabe eindringlicher

Charakteriſtik war ihm in beſonderem Grade eigen. Mir

iſt namentlich ein Abend in Erinnerung geblieben, an dem

Kracpelin mich gütig als Begleiter in das benachbarte Alt

Strelit mitnahm . Daniel Sanders ſprach nach der Vor

leſung in anerkennender Weiſe über Vortrag undGegenſtand

der Dichtung mit dem Meiſter und entſchuldigte ſich, daß er

mit dem Buche in der Wand nachgeleſen ; er habe aber nebent

dem fünſtleriſchen Genuſſe auch zugleich ſeine cigenen Lexiko

graphiſchen Zwecke im Auge behalten . Meiner jugendlichen

Einſeitigkeit wollte damals dieſer Eifer faſt als cinc Art

Entweihung crſcheinen .

In jedem Sinne aber hatte dieſe Thätigkeit Siracpelin

für öffentliche Vorleſungen in den weiteſten Strcijen vorbereitet

ind tüchtig gemacht. Ilnd ein reiches Feld lohneider

Thätigkeit boten ihm gerade dic Reuterſchen Dichtungen ,

mit denen er vor andern Orten in Berlin und Hamburg den

glänzendſten Beifall erntetc.

So darf man ſagen, daß Reuter von cutſcheidendem

Einfluſſe auf fracpelin wurde, cin cinfaches ſtilles Leben

in die Sürciſe bewegter Dcffentlichkeit hincinzog und ihn ſelber

für lange Zeit von dem Orte ſeines bisherigen Wirkens

entfernte.

Dic Periode aber, die uns hier beſchäftigt, brachte er

noch in alter gewohnter Thätigkeit in Neuſtrelitz zu , wo er

fich zugleich cine ſtille beglückte Häuslichkeit gegründet hatte.

Seit 1842 iſt Stracpelin mit Emilic Lehmann verheirathet,

ciner Tochter des wail. Hofmufifus und chemaligen Stabs

trompeters in dem mecklenburgiſchen Huſarenregiment Gottlob

Lehmann. Aus dieſer Ehe ſind drei Ninder am Leben, die

ſämmtlich ſchon das elterliche Vaus verlaſſen haben , eine

Tochter, mit dem jebigen Omtsrichter in Woldege Willert

verheirathet, der bis vor furzem , bis zur Ilmgeſtaltung der

deutſchen Gerichtsverfaſſung Bürgermeiſter in Weſenberg war,
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und zwei Söhne, Hermann und Karl, die beide cine wiſſen

ſchaftliche Laufbahı cingeſchlagen haben. Der Acltere, farl

lebt zur Zeit als Oberlehrer in Hamburg, war vordem int

ähnlicher amtlicher Stellung zu Leipzig und iſt hauptſächlich

mit naturwiſſenſchaftlichen Studien beſchäftigt, auf welchem

Gebiete er ſchon als Student durch eine Vegetationsſkizze

von Neuſtrelit (abgedruckt im Jahrgang 1871 des Archivs

für Freunde der Naturgeſchichte in Mecklenburg) ſich in

chrenvoller Weije den Mitforſchern bekannt gemacht hat.

Der jüngere Sohn, Hermann iſt praktiſcher Arzt, ſpeciell

Pſychiatrifer und war bis vor kurzem als Aſſiſtenzarzt ait

der Irrenheilanſtalt in München thätig ; augenblicklich genügt

er ſeiner Militairpflicht zu Neuſtrelitz.

Mit Siracpelin , einem ſchon damals an ſeinem Wohi

orte vicl genannten und gerühmten Neuter -Vorleſer, wurde

nun auch Reuter während ſeines Aufenthaltes in Neu

brandenburg befannt und perſönlich befreundet, cinc Ver

bindung, die gegenſeitige Beſuche nur um ſo inniger machten.

Den Glanzpunft dieſer perſönlichen Beziehungen bildete

Reuters Theilnahme am Stiftungsfeſt des Sonnabend

Vereins 311 Neuſtrelit, den 6. Februar 1860 , deren wir

ſchon beiläufig in dem Aufſatz „ zur Sörncrfeier “ gedacht

habent , und mit der wir paſſend die gegenwärtige Ausführung

ſchließen . Vorher crwähneit wir noch furz nach freundlicher

Mittheilung des Herrn Hofmuſikus Eiſemann zu Neuſtrelitz

cines Rendez-vous, das die Neuſtrelitzer und Neubrandcita

burger Freunde in dem gaſtlichen Hauſe des wail. Paſtors

Chriſtlich zu Alt-Rehje am Oſtufer des Tollenſe-Sces ſich

am 3. October 1861 gaben, und geſtatten uns zugleich dic

Vermuthung, „ iſt zu ſagen, cinc Hypothej ", daß Reuters

Prolog zur Theaterſaiſon 1858 durch Kraepelins Einfluß

veranlaßt wurde.

Im Herbſt 1861 trafent alſo bei dem literariſch und

philoſophiſch hochgebildeten Paſtor Chriſtlicb von Neuſtrelitz

aus Straepelin und Eiſemann, von Neubrandenburg Neuter,

Muſiklehrer Schondorff (jeit in Güſtrow ), Lchrer Janell

mit ſeinem ctwa neunjährigent Sohne Wilhelm ( jcht Rector

in Mirow ) zuſamment und fandeit als weitere Gäſte dent

Beſitzer von Rehſc, Mercfer, den Präpoſitus Fröhlich aus

Penzlin und zwei junge Damen , Fräul. Bertram vor. Keuter

crzählte viel und angelegentlich von deit Erlebnijiet des

Sommers, von ſeiner Theilnahme am Leipziger Turnfeſt,

von ſeinem Aufenthalt in Berliit, in Thüringent, am Rheint

4
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und gab ausführliche Mittheilungen über die von ihm pro

jectirte IIrgeſchichte Mecklenburgs, während Kracpelin durch

Vorleſen aus ſeinen Werken die Geſellſchaft unterhielt. Reuter

war und blieb natürlich der Mittelpunkt des geſelligen Kreiſcs.

Das war cr auch thatſächlich und ſollte er auch ſein,

als der Sonnabend-Verein zii Neuſtrelitz ihn am Stiftungs

feſte als ſeinen Ehrengaſt begrüßte. Inter den Feſtvorträgen

war Partien aus Reuter , die Stracpelin mit gewohnter

Meiſterſchaft vorlas , eine hervorragende Rolle zugewicſeit;

cs trat aber Alles in den Schatten, als Reuter ſelber auf

dem Rednier Plate crſchien und uns alle mit den Abſchieds

ſcenen aus „ Žanne Nüte“ abwechſelnd mit höchſter Luſt cr

füllte und mit ernſter Wchmuth rührte. Es fonnte fein

dankbareres Publifum gefunden werden, als wir Streliter,

die hier zum erſten Male anis cinem reingeſtimmten Dichter

gemüthe die crnſten und heitern Klänge vernahmeit, inter

denen Hanne Nüte von den ſchlichten biedern Eltern, von

dem redſeligen Süüſter, von dem trouen , in Jugenderinnerungen

ſchwelgendei Paſtor Abſchied nimmt. Es iſt mir noch lebhaft

gegenwärtig, wic neben mir ein Schulfamerad, ein Schmied,

von der Lebenswahrheit der Schilderung auf das tiefſte er

griffen wurde.

llcber die weiteren Eindrücke des Abends gehe ich furz

hinweg; nur ſo viel, daß auch Reuter im Tanze herumzu

tvirbeln nicht verſchmähte, daß er aber aus der Damenwelt

ſich bald zurücfzog, iim dem traulichen Geſpräche des Männer

frciſes gebend und nchmend anzuigchören. Eine bleibende

(Gabe hinterlicher dem Neuſtrelitcr Sonnabend- Verein in

feinem Trinfipruch, der gedruckt unter Glas und Rahmen

im Lofal des Vereins aufbewahrt wird, und der es wohl

verdient, von allen Verehrern der Neuterſchen Muſe gekannt

zu werden .

Hier ſeint getreues Conterfei nach der ſorgfältigen A6

ſchrift des mir befreundeten Siammerpedellen Herrn I. Stein

in Neuſtrelitz:

Toaſt

auf

den Sonnabend - Verein

zu Neuſtrelit ,

ausgebracht

am Feſtabend den 6. Februar 1860

vuit

Fritz Reuter.
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Ihr licbeit Brüder, hier im Vercin ,

Von mir foll ein Hoch gebracht Euch ſein !

So lange noch Herzinnigkeit,

So lange noch Kunſtſinnigkeit

Im warmen deutſchen Herzen glüht

Ilnd Witz und Scherz noch Funken ſprüht,

So lang' die deutſche Wiſſenſchaft

Im deutſchen Volk noch Wiſſen ſchafft,

So lang ’ im lieben Vaterland

Mehr gilt als Schwur der Druck der Hand,

So lang' ein Kuß noch Treue ſchwört ,

Im Volk man Gottes Stimme hört,

So lange ſoll auch dicſer Verein

Eine Freiſtatt fröhlichen Sinnes fcin .

Und wenn auch die Mucker,

Die Balfenfucker,

Die Splitterrichter,

Die Waſſertrinfer,

Das ganze Gelichter,

Die Zunft der Stinfer,

Das Beer der Stümper,

Der Geldverpümper,

Der Geizverfomm’nen,

Blaſirt verſchwomni'nen,

Kurz alle Philiſter

Dagegen wären :

Der Bund foll fürder beſtehen in Ehren,

Denn lebendig iſt cr ;

Und was da lebet,

Gcht nicht zu Grunde.

Drum , lieben Freunde, die Becher hebet,

Stoßt an ! und führt ſie zum fröhlichen Munde

lind trinkt nach bicderer Väter Art:

Hoch lebe die Stunde,

Šn der der Bund cinſt geſchloſſen ward!

4*
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Bur Würdigung der Volksausgabe.

I.

Die Volksausgabe von Reuters Werken und die nächſten

daraus der Wiſſenſhaft erwachſenden Aufgaben. *)

Das friſche Leben der niederdeutſchen Volfsſprache hat

Reuter nach allgemeinem Zugeſtändniß mit liebevoller Hin

gebung erfaſt und mit genialer Sicherheit und Leichtigkeit

wiedergegeben. Da min in der jetzt vollendeten Volfsausgabe

ein leicht zugänglicher und geſicherter Tert vorliegt, und

dieſelbe zugleich in den fortlaufenden Gloſjen zahlreiche ver

ſtändniſvolle Freunde den Werfen des Meiſters zuzuführen

geeignet iſt , ſo darf man hoffen , daß auch von dieſem

literariſchen verdienſtvollen llnternehmen dem Studium und

der Menntniß des Niederdeutſchen ein neuer folgenreicher

"lntrich entſpringt. Dieſer Einfluß wird ſich poſitiv und

negativ zeigen. Man wird deit Reichthum Niters für

Grammatik und Wörterbuch, für Volfsanſchauung und Sitte,

für Vergangenheit und Gegenvart crſchöpfend ausbeuten ;

wird, was er mit vollen Händen ausſtreuet, dankbar bergen,

was er andeutet, ergänzen, wo ſeine Gaben ſpärlicher aus

fallen , reichere Ernteit zu bringen ſuchen. In dieſen Be

zichungen zumeiſt wird Nieuter poſitiv wirfen und bietet eine

für lange Zeiten unerſchöpfliche Fundgrube der vielſeitigſten

Forſchungen. Aber auch in negativer Vezichung fann die

Ausgabe wirfen, und ich möchte dicſe Wirfung, wenn auch

minder naheliegend, minder crfreulich, eben darum um jo

nothwendiger, um ſo verdienſtlicherheißen . Reuter gilt

unſern Zeitgenoſſen mit Recht als der tiefſte und umfaſſendſte

Remer des Niederdeutſchen . Es iſt daher Pflicht der (Segen =

wart, wo er die Volfsſprache irrthümlich aufgefaßt, dieſent

Irrthum offen und flar darzulegent, denn wir ſind noch in

feinen Gebiete des Lebens vom blinden Autoritätswahn frei .

*) Niederd. Korreſpondenzblatt 1878, Nr. 8 .
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Eine bewußte Verchrung des Meiſters nimmt hic und da

cinc fleine Schwäche willig hin, und bewundert mit innigerem

Danfgefühl, was echt und bleibend iſt. Dieſelbe Kritif, die

an Nieuters Sprache und Sprachverſtändniſ vereinzelt zu

üben iſt, iſt natürlich auch den von der Verlagshandlung

ncuerdings hinzugefügten Gloſſen gegenüber geboten . Wic

ich mir eine ſolche poſitive and negative Benutung Reuters

für ſprachliche Forſchungen mannigfacher Art denke, crläutere

ich an wenigen Beiſpielen. Allo

I. in poſitiver Bezichung.

a. Reuter hat zumal in der Reiſe nach Belgien die

Tonmalerei auf das glücklichſte ausgeübt. Zum vollen Ver

ſtändniß dicjer Miciſterſchaft gchört cine iimfaſſende Dar

legung der cuphoniſchen Elemente der niederdeutſchen Volks

ſprache.

b . Zu dem Gedicht de Stalierbrad' gibt Reuter

(V.A. II, 66 ) bei dem Worte t’irſt olt Schauhding die

Anmerkung: Bei Sachen und auch Perſonen , die Anlaß

zum Verger, Verbruißiind Zorn geben, hängt man häufig

das Wort ,Ding' an.“ Damit iſt auf das für jegliches

tiefere Sprachverſtändniſ ſo wichtige pſychologiſche Moment

hingewieſen . Im Zuſammenhange damit ſteht eine Erörterung

über den volfsthümlichen Gebrauch der allgemeinen Alus

drücke : Ding, Wejen , Werf , Sache, Geſchichte.

II . in negativer Hinſicht .

a. Zu dem Gedicht ,As dit mi, jo ic di ' crflärt oder

crläutert R. dic Wendung nu rath Scheif-Ns' mit folgenden

Worten: Cbgleich dieſe Redensart ſehr gewöhnlich iſt und

ſtets zur Bezeichnung der Kathloſigfcit gebraucht wird, ſo

iſt es mir doch nicht möglich, cinc Worterflärung davon zu

gebeit , vielleicht iſt Scheifus ( Scheifas ) ein Eigenname.

Das Glojjar ( V. A. I, 263) bietet folgende Deutung: „ um

rathe, (wo) Pique-As ( iſt )" ; urſprünglich im Soloſpiel an

gewandt, wird die Redensart allgemein zur Bezeichnung der

Kathloſigkeit gebraucht.

Dazu cinige kritiſche Einwürfe. Ich bezweifle, daß die

Redensart „ ſehr gewöhnlich “, noch mehr, daß ſie allgemein “

befannt iſt .

Mit nicht wenigen Freunden unſerer Volfsſprache habe

ich mich bisher umſonſt um cine genaue Fundſtätte für

Scheif us bemüht, und bitte zunächſt um deutliche lokale

Firirung. Ich kenne aus dem Leben nur: nu rath, Schef
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Hals : ſo iſt der Spruch (nach Wander) auch in Königsberg

bekannt, ſo habe ich ihn bereits vor mehr als 20 Jahren

(Frommann Mundarten III. 1856, S. 1) aus Meckl.-Strelik

nachgewieſen und habe ihn ncuerdings auch in und um

Schwerin vorgefunden. Vermuthungen über Schef-Hals wie

Schef-As halte ich gefliſſentlich zurück. Die Vergleichung

mit dem Gebrauche der Vornamen in Sprichwörtern , mit

der Bezeichnung der Körperhaltung als lusdrucks der Ge

müthsſtimmung wie överböſtig, duknackig, ſchulſch liegt aller

dings nahe genug, und die zur Seite gebeugte Haltung cines

Nachſinnenden könnte auch einen Luaſicigennamen Schef

Hals leicht erzeugt haben .

b . Zu dem Gedicht ,de ſchöne Spandillg' (V.A. II, 85)

erläutert R. Sie Worte ,wat? mit Spandillg' ſo rüm

ſpillunken “ ſelbſt dahin : ,,muthwillig ſpillernt , welches letztere

,verſtreuen , verkrümeli ' bedeutet“. Man bezweifelt wohl mit

Recht, ob ſpillen , ob ſpillunken daſſelbe Wort, deſſelben

Stammes ſind. Spillunken und ſpalunken (auch ſpelunken ),

beide auch bei Mi verzeichnet, ſind vom lärmenden Spiel,

vom llmhertreiben ganz gewöhnlich. Schiller-Lübben ver

zeichnen im ähnlichen Sinne ein mnd. Tpalf, ſpalkeren. Endung

und Bedeutung erfordern cine zuſammenhängende gedrängte

Erörterung über den Gebrauch der Fremdwörter in der

Volfsſprache.

II .

Collectiviſde und generaliſirende Zuſammenſetzungen mit

wark , warks.

Mittheilung, Erörterung und Anfrage*).

Das von Lauremberg gebildete oder gebrauchte Com

poſitum tittenwerk habe ich in meiner Roſtocker Feſtſchrift

über dieſen Dichter S. 15 durch Beiſpiele aus dem heutigen

Leben wie benwarfs , lippwarfs , goerenwarfs crläutert. Micin

Freund W. H. Miclck hat mir bricflich ſein Befremden über

das Schluß - s ausgeſprochen ; er feine nur gocrentwarf

u . ſ. w . aus dem Leben ; ähnliche Bildungen biete 11. a . zahl

reich Schambach.

Niederd. Korreſp . 1879 Nr. 1 .
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Es trat alſo die Pflicht an mich heran , meine An

gaben zu ſichern , und zugleich räumlich und zeitlich zu be

gränzen, wobei ich natürlich der Nach- und Mithülfe allerſeits

bedürftig bin . Zunächſt fann ich alſo poſitiv verſichern, daß

wo der angedeutete collect. Sinn obwaltet was in dagivark,

mafwarf, mulw ., mundwv., fuhrw . u .dgl. nicht der Fall iſt)

ein angehängtes s in Meckl. -Strelitz Regel iſt und ebenſo int

dem öſtlichen Theile von M.-Schw . Die von mir gebrauchten

Beiſpiele ſind jämmtlich dem Leben entnommen , und ich

fönnte faſt noch von jedem ſagen , bei welcher Gelegenheit

ich ſie in den Nachbardörfernt von Neuſtrelitz, Zierfe, Ilſerin ,

Quaſſow und Beloiv in nahbefreundcten oder blutsverwandten

Familien gehört habe . Mir iſt es noch lebhaft gegenwärtig,

wie wir uns vor cinigen 30 Jahren auf das frocmelwarfs

freuten , das cin Samerad vom Lande, der dic Neuſtreliker

Elementarflaſſen beſuchte, mit echt nicderd. Namen Fritz

Strutof (d . h . doch wohl frut-hof) aus Zierfe ſeinen Mit

chülern gelegentlich als Zugabe beim Milchverfauf vom

Conditor mitbrachte. Zugleich bin ich im Stande, den Gc

brauch aus Zander und Reuter literariſch zu belegen, alſo

ad oculos zu demonſtrirent.

Weiter habe ich bisher nichts Achuliches wahrgenomment.

In Schwerin , im Fürſtenthum Nagcburg und wo ich nur

hinhöre, überall vermißt mein Chr das gevohnte ,, S ". Dic

ältere Zeit fennt wohl nur -verf; ſo im Wb. acker-, borch-,

bura, borger , bruggeverf, cbenſo murwert gelegentlich aus

der Renncrſchen Chronit, powſtiverf * ); fein werfs. Für

Mecklenburg beweiſt vielleicht ſchon Lauremberg, daß bis vor

zwei Jahrhunderteit fein ſich findet; der anſpruchsloſe

Dichter des vorigen Jahrhunderts, D. G. Babīt, hat in dem

opus posthumum ihterici. Gedichte (Roſtock 1812 ) Möwel

und Möwenwarf S. 90, 111 , 219 ; Fruens - ußwarf S. 142;

fein warfs. Von Wörtern , die hierher zit zichen wären ,

haben Eggers , Tremjen S. 207 und Quizow , Mecklenb.

Geſchichten I, S. 21 und 67 cinzig und allein : beenwarf

(beemverf).

Gсhn wir nun 31t unſern warfs über; ſo gebührt

das crſte Wort meinem ſpeciellen Landsmanne, dem gebornei

* ) Dies im Wb . mit burwerk und holtes vore verbundene

Subſt . wage ich auf das Abfahren des aus dem Waſſer gewonnenen

Dungmittels, des Þorſt 311 beziehen. Am Zierkerſee bei Neuſtreliß

ſtanden bisweilen ganze Wagenladungen , vgl. Schiller, Thier- und

Sträuterb . III, 10. Sollte in powſtwerk eine Corruptel ſtecken ?
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Stargarder Daniel Zander. In ſeinen aus unnöthiger Be

ſcheidenheit namenlos crſchienenent bunten Villern finden

ſich folgende Beiſpiele :

C. 4 wer bi uns mit wull, de dürft feen flicht been =

warfs und fecit flicht lung'n hebben ; cbenſo Š. 67 ſe

wölterten ſich up er arm beenwarfs ſo unbehulpen ümher .

S. 82 dat was ' n ganz anner beenwarfs; aber dancben

S. 94 mit ſin beenwarf was ' t of noch god beſtellt.

S. 197 he maft 'n beten brederwarfs rümmer;

daneben S. 97 ( sic) din blederwarf gefüllt mi nich . S. 188

ſe halt luter lütt frawwelwarfs von den ſchöttelgrun'n

rup (beim Bleigicßen am Silveſterabend).

S. 5 wer fünn Sörch dat dicke teenivarfs Sörch

fament. S. 101 dor ſitt he girn (sc. de freut) in dat wörtel

hvarfs .

Außer dieſen Beiſpielen finde ich neben dem überall

üblichen dagwart ( S. 33 flock vier belöht de nachtwechter

ſin dagwarf) noch backwarf S. 65 bat ſin backwarf god

imecft, was em antojen. Ich fenine Dancben backwarfs .

Eingeſchränfter findet ſich derſelbe Gebrauch bei Renter.

Außer dei cines Belegs nicht bedürftigen mul-, mund-, mak-,

furwarf 11. dgl . ſagt Neuter nur benwart, reſp . beinvarf.

Stromtid c. 14. V. A. VII. 2. de ort hetten tau

ſwac beimvarf inner ſich .

ib . c. 19. VA. VII. 51 dat ſmet on flichtes Licht up

ſin beimwarf im ſin cigenſchaften as fautgänger; cbenſo

durn- und nettelwarf. Fcſtungät. c. 15. V. A. IV.

313 he ſtrigelte is fleiſch mit allerlei duri im nettelwarf.

Die bei Neuter vorfonumenden Beiſpiele für warfs

hingegen ſind folgende:

Stromtid c. 2. Band vull bandwarfs VI. 210, ib .

c . 14. VII, I en lang en ! ’ bandwarfs ; ib . VII. 2 en

beton blaumentwarfs.

C.2. VI. 211 hei drop richtig den Staul, np den hei

ſin haliv farig huweuwarfs leggt had ; und dancben

Franzoſentid c . 6. VA. III. 271 as ſci (Mamſell Weſtphalen )

cr mibenwart upſctteit wull.

ib. c . 12 , S. 317 wie gören ieten uns' ſpelwarf;

cbenſo im Narrenſchiff 1519, Bl . 65 ", das im Wbch. über

gangene bolcrwerf .

diriwarfs Franzojent. c. 1. VA. III. 231 Möller,

hett Hoi den gor fcin finner ? ja , herr Amtshauptınann ,

noch ſo 'n lütt Dirnwarfa.
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ſtudentenbortwarks , Feſtungst. c . 11. VA . IV.

286 wi verlüren man blot en beten unbedüdendes ſtudenten

bortwarfs.

ib. c . 13. S. 298 de faptein hadd de karnallenvaegel

heck ſorglicher mit ſinen griſen tandeckt, as ſin cigen arm

fici il beinwarfs.

c . 17. S. 327 wenn wi flock twölwen in uns’ löcker

inſnappt würdent, denn begegnet iins dat lütte goerenwarfs

un ſpring' herümmer.

llrgeſchicht Inleit. II. 363 ich dacht mi ſo 'n gatlichen

Pott mit verſchimmelte Drättels, mit en beten Gollenring

warf mang.

II . So viel zur Conſtatirimg der Thatſache, daß in

Mecklenburg -Strelitz md cinem Theile von Schwerin cine

Form warfs mit verallgemeincruder oder collectiviſcher Be

deutung ſich ausgebildet hat . Auch Schambach fennt das

fimpele warfcs als neue Nominalform .

Zur Erklärung dieſer Bildung, die ich zur Zeit hiſtoriſch

und räumlich nicht weiter zu verfolgen vermag, fnüpfe ich

nicht lovohl an den partit . genit. en enn bandwarfs u . dgl . ,

ſondern crinnere an die Thatſache, daß auch im Hochd . neben

Ding, Zeug ſich Dinges und Zeuges in cigenthümlicher

Bedeutung finden. W. Grimm bietet ſ. v . Dinges auch

nd. Beiſpiele aus jeinen Stinder- und Hausmärchen. Da unſer

nd. Wo. dieſen Gebrauch nicht belegt: bringe ich Beiſpiele

aus der Gegenvart für die Differenzirung der Bedeutung

bei fops, dings, fats , tuegs, rucs, marfs .

Bei dem criten leitet mich mir meine Erinnerung: he

hett fops in Meckl. Strelik von einem begabten Slinde, das

cineit bchöllern fop hat.

dings. Babīt: de apteferburſ , de di ſo een gift geneten ,

warden dörch dit dingo ( Brügel) furirt. ( llhterleſene Ged .

S. 215.)

Reinhold, Karl, de voltrevolutſchort to Holtec ( i . e.

Woldegt in M -Str.) Wittenberg 1861, S. 24: de raths

dener bröcht en dings von den burmciſter; d . 1). ein Schreiben.

fats nebeit verfat. Heuter Franzoſent. c . 8. V. A.

III . 289 de Franzoſen dachten , je hadden en rechten fats

maft und hadden den häupter von dat ganze.

rucks, Fcſtungát. c. 25. V. A. IV. 105 : wenn dat

allens würflich geſcheihn wir, denn hado de ganze Welt en

rucs fregen .
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marks , Zander bunte Viller S. 206 hoch un ſlank,

marfs in de kitafen, geſunncs blot in de adern .

tuegs, id . S. 95 : ſchemſt du di nich, dat du mi to

trugſt, ick würd all dat tuegs gloeben ?

III .

Fülle des Ausdrucks in der Verbindung von Gegenſäken .

Geſammelt aus Volkesmund. *)

A.

De öllern fünd ſweſter un bröder (ſo ſtets im Plural

von einem Geſchwiſterpaare) .

Dor fümmert uns nich föſter odder preſter.

Dat ward nich üppt odder nömt.

Se ward nich tappt odder buddelt (oft von jungen

Mädchen, die beim Tanze, wie es heißt, Peterſilie pflücken ).

Dat is ſin hak un plog.

Se ſlog up'n diſch, dat rung un rad bewerten .

Se beden mi nich nat odder drög .

Se redt twe lang, twe bred .

Twe ſchepel röben, dat’s de ganze up- un dalſprung .

Dor ward'n nich dul odder flok ut.

Se rort lud un ſacht, dat er de hellen tranen dalklaffen .

Se rort roß un water.

Dag un nacht lat if mi ſur warden, un möt mi jonne

würd ſpiſen laten .

Se ſteken er vör un hinncr to, helpen er hemlich in

apenbor.

Dat ſüt ball o un ſüt of ball nich ſo ut.

Dor fan'n ſif arm un ben breken .

Min föt ſünd mi verfroren mit haf un tegeit.

Ik had man mit hand und fot to ſtüren .

Se ſtöten mi mit hand un fot uten denſt.

Häťn niks uppen liv in in'n liv hätn of nifs .

Nifs wider as wat he üm un an ſik hät.

*) Niederd . Korreſp . 1878 Nr . 4, 7. 1879 Nr. 2 .
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Dat is mit cren befinden up un af.

Nf un an fik if ran .

Sc fan nich up un dal fament; ſc möten er in't bed

rin un ruter bören.

B.

Der fürzlich von mir unter dieſem Titel veröffentlichte

Beitrag , deſſen Stern oder Steim ſchon über 20 Jahre alt

iſt, läſſt nach zwei Seiten eine Ergänzung zit , von der ich zu

nächſt gefliſſentlich abſah .

Puch) in rhythmiſchen Fügungen, wie half un hel ,

hel un dél , hot un huer, hat das pſychologiſche Bedürfniſ ,

der Lebhaftigkeit der Empfindung cinen entſprechenden äußeren

Qusdruck zit geben , cine naheliegende ſcharfe Ausprägung

gefunden . Eine Rcihe geeigneter Beiſpiele bietet ſchon meine

Erſtlingsarbeit auf dem Gcbiete der Mutterſprache: Allitte

ration und Oſjonanz im Plattdeutſchen in Frommann's

Mundarten II ( 1855) S. 35 ff. 221 ff. Reicheres und ge

drängteres Material findet ſich in meinem Buch über

Agricola's Sprichw . 1862 S. 224 ff. Eine eingehendere und

umfaſſendere Behandlung bchalte ich einer nahen Zukunft vor .

Sodani verdienen die literariſchen Nachweiſungen Bc

achtung, die Hoefer in der Germania 1873 S. 28 über

Wendungen wie „weder groß noch klein “ gegeben hat. Daß

aus dem Born der Volfsſprache ſelbſt heute noch ein reicherer

Ertrag ſich ſchöpfen läßt, als aus dem gerade in dieſer Be

ziehung fümmerlichen Rinnſal der Literatur, halte ich dabei

für ſelbſtverſtändlich. Hocfer's Hinweis auf Kouter veranlaßt

mich indeſjen , drei geeignete Beiſpiele aus dem trefflichen

Dichter und Volfsſchriftſteller nachzutragen ; die beiden crſten

habe ich überaus oft ähnlich im Leben gсhört .

1. Montecchi un Capul. c . 7. (V. A. Bd. V. 312)

bet ſo'n halfwuſſen Jungen mit Mul un Poten gu'n

Dag , Alp ! bediidte . Quſpielung auf das von Dumm

föpfen geltende Sprichwort : he is (du biſt) 'n minſch von

mul un potent , gun dag , ap.

2. witt 110 ch ſwart. Falls ich nichts überſchen,

findet ſich dieſe Wendung bei Reuter in der Proſa zwei-, in

den Gedichten viermal, und zwar :

Dörchläucht. c . 11. ſe ſäden nich Swart un ( richtiger;

noch , odder) Witt . V. 155 .
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Feſtungstid. C. 4. (IV. 225) he fäd nich witt noch

[ita] ſwart.

Läuſchen un Kimcls in der zweiten Geſchichte von

Junker Corl von Degen (I. 330 ), in den Jagdgeſchichten

(II. 28); in Hannc Nüte Abſchn . 21. (IV. 150) und endlich

in der Lütten Gaw för Dütſchland . (IV . 431).

Demnach durfte Höfer nicht von geivagt bei Reuter

mit Bezug auf dieſe Verbindung reden, die z. B. auch Zander

gebraucht: Bunte Biller ut mine Kinnerjohren 1876 S. 18

he ſegt nich witt oder ſwart.

3. Franzoſentid. c . 9. (III . 293). Wat is't ? frog de

oll Herr. „Herr, wat weit ick ? Id weit wat, ick weit

vel, ick weit gor nicks ; doch ſo vel weit ick, Spitbauwen

kram is't . vgl. Stromtid c. 35 (V. A. VII. 263). Nu,

was weiß ich , fäd Mofes, ich weiß viel, ich weiß gar nichts

und c. 42 ( V. A. VII. 363) Nii, fäd David , was is ?

ſie is 'ne Eddelfrau, ſie weiß viel, ſie weiß nichts, ſie weiß

gar nichts.

Dieſe drei Wendungen ſind echt volfsthümlich ; gewagt

dagegen iſt und vergriffen hat ſich nach meinem , meines

Hauſes und naheſtehender Freunde lírtheil Neuter:

Stromtid. c. 29. (VII. 183.) Pomuchel fäd nich natt un

drög . Auch k. Eggers vergreift ſich ſo , Tremſen S. 183

he ſimulird

Still vör fik hen und dacht nicht natt un bröch.

Schon formell ſollte es für un „ noch, oder “ heißen ,

wie Reuter V. 375 mit Recht dull odder flauf im negativen

Sinne gebraucht. Montecchi c. 13 ; irrthümlich ebenderſelbe

Stromtid c. 18 (VII . 41 ). Herre Gott, rep Fru Nüßlern,

wat heit dat mit min Stinner ? Dor ward ich nich dull un

flauf ut. Ferner Urgeſch. II. 428 wat ſei willen, dor's nich

dull un flauf ut tau warden. Materiell wird in der Volfs

ſprache die Verbindung von naß und trocken, Näſſe und

Dürre nur auf Speis und Tranf bezogen. Da das Wtb.

dieſe formelhafte Verbindung nur mit Bezug auf Grund

und Boden fennt, ſo ſtelle ich das mir bekannte älteſte und

jüngſte Beiſpiel hicr zuſammen . Bugenhagen ſoll nach einer

weit verbreiteten Tradition das Tiſchgehet verfaßt haben :

dit unde dat , droge imde nat, gelegen ins Gott ;

vgl . u . a . ¥ nz. F. Runde der deutſch. Vorzeit 1878 Š. 16 .

Germania Š. 127.
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Quitzow in ſeinen nach Form und Inhalt trefflichent

Mefelnbörger Geſchichten II. S. 36 Hierbi freg ſei nu of to

weeten , dat ehr Vadding Hüt den ganzen Tag nich Natt

noch Drög genaten hadd .

S.217 darto gaw dat unnerwegs nich Natt noch

Drög, ſei wieren ganz up ehren Brotbüdel anwis’t.

S.234 Hierbi freg heinu to weeten, dat de arm

Stierls al 'n degten Marſch maft, dat 's awer den ganzen

Morgeit noch nich Natt oder Drög kregen hadden .

C.

Es gereicht mir zuiv lebhaften Befriedigung, daſ Herr

N. Eggers *) ſich entſchloſſen hat, fein ,nich itat noch droeg

denkent“ in Schutz zu nehmeit. Eins räume ich ihm auch

von meinem Standpunft gleich) cin : ich habe ebenfalls voraus

gejekt, daß er die Verbindung für volfsthümlich hält. Ich

fam ſie bis jetzt weder formell noch materiell dafür halteit,

ſo wenig wie Reuters nich natt un droeg ſeggen. Ein

auf dem platten Lande in der Stavenhägener Gegend

geborenes und erzogenes Mitglied uniors Vereins

ipricht die Worte geradezu dem Plattdeutſchen a b ;

ich ſelber, der nu ſchon über 40 Jahre plattdeutſch ge

ſprochen , ſeit mehr als 20 Jahren es an ſeiner Luelle, jo

viel als möglich, d . 1 ). im Munde von Landleutert, zumal

von Frauen reiferent Alters, reint und lauter aufzufaſſen

mich bemühc, habe eine ähnliche Wendung nic gehört. Ebenſo

iſt mir in dieſem ganzen Zeitraum itiemals in formel

hafter Verbindung nach vorausgegangener Negation cin iin ,

immer nur 110 ch , oder begegnet; 3. B. he wet rich von hot

odder huel; je hebben nich fat odder hund; dat het nich ricf

odder ſchick ; nich jeg odder deg ; dor freit nich hund oder

han na. Ich habe auf dieſent ſchönen Gebrauch der dis

junctiven Partikel in Frommanns Mundarten II. (1855)

S. 222 hingedeutet, und es wäre mir lich geweſen , durch

cine cinzige wohlbegründete Ausnahme dic Starrheit der

Regel durchbrochen zu ſchen . Daß un ſich rationell dcuteit

läßt, iſt kein Beweis dafür, daß es gebraucht wird und iſt.

Von den von Herrn Eggers ſtatuirten Ausdrucksformen für

*) Niederd. Norrcſp . 1878, Nr. 8 .
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he fann nich leben odber ſtarben iſt z . B. he fann weder

leben noch ſtarben entſchieden der Volksſprache fremd. Wo

Reuter dull un flauf u. dgl . nach der Negation ſebt, halte

ich ihn bis auf weiteres im Irrthum . Jede alte Bauernfrau

iſt mir für dieſe und ähnliche Fälle eine höhere Autorität,

als unſer ſprachgewaltige Dichter. Das ſchreibe ich jeßt.

wo Reuters Auge ſich geſchloſſen. Ich würde es aber auch

vor ihm , Mann gegen Mann, vertreten haben und wäre

ſeiner ſchließlichen Zuſtimmung gewiß geweſen.
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